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Der Staatshaushaltsplan in der Budgetkommiſſion 


Eine bemerkenswerte Sitzung. 


Die geſtrige Sitzung der Budgetkommiſſion des Sejm 
begann mit einer Verſpätung, nahm aber dann einen nicht 
unintereſſanten Verlauf. Zur Sitzung war Finanzminiſter 
Czechowicz erſchienen, der den Gang der Ausſprache 
mit ſichtlichem Intereſſe verfolgte, die ſich ſchließlich zu 
einem ungewöhnlichen Sturmlauf aller Parteigruppen 
gegen das Budget entwickelte. An dieſem Sturmlauf nah⸗ 
men nicht nur die Vertreter der Linksparteien, ſondern auch 
diejenigen der Rechtsparteien und der gemäßigten Mitte 
teil. Alle unterwarfen das Budget einer eingehenden Kritik 
und beanſtandeten einmütig die übertriebene Höhe des⸗ 
ſelben. Mit Recht wurde darauf hingewieſen, daß während 
alle anderen Staaten ihren Staatshaushalt auf ein Min⸗ 
deſtmaß beſchränken und ſogar abbauen, Polen das Staats⸗ 
budget um 5 v. H. erhöhen wolle. 

Abg. Dombſki vom Bauernverband bemerkte 
treffend, das polniſche Staatsbudget jet in hohem Grade 
unproduktiv und diene lediglich militäriſchen und verwal⸗ 
tungstechniſchen Zwecken. 

Abg. Rosmarin vom jüdiſchen Klub ſchloß ſich den 
Ausführungen Dombſkis an und ergänzte ſie mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß die Wirtſchaftslage des Staates — die 
Annahme nicht zulaſſe, daß die präliminierten Steuern 

voll eingehen werden. Die Steuerbelaſtung ſei ſo hoch, daß 
ſie die Grenze der wirtſchaftlichen Tragfähigkeit weit über⸗ 
ſchreite, Bei Aufſtellung des Haushaltsplanes habe die Re⸗ 
gierung nicht der Lage Rechnung getragen und die Tat⸗ 
ſache nicht berückſichtigt, daß das laufende Wirtſchafisjahr 
weit ſchlechter ſei als das vergangene. Statt das Budget 


herabzuſetzen, ſei es nun verhältnismäßig ſtark erhöht 
worden. 
Die Ausſprache wurde ſchließlich auf die nächſte 


Sitzung vertagt, die vermutlich einen noch bewegteren Ver⸗ 
lauf nehmen dürfte als die geſtrige. 


Der optimiſtiſche Finanzminiſter. 


In der Montagnachmittagsſitzung der Budgetkommiſ⸗ 
ſion ergriff u. a. auch Finanzminiſter Czechowiez das Wort, 
um auf die Vorwürfe und Kritik zu antworten, die das Bud⸗ 
get im Sejm gefunden habe. Die Ausführungen waren in 
einem ſehr optimiſtiſchen Tone gehalten. Könnte man den 
Ausführungen bedingungsloſen Glauben ſchenken, dann 
könnte Polen getroſt der Zukunft entgegenſehen. Dem iſt 
leider nicht ſo. Die Kritik der Vertreter der Linksparteien 
und nicht zuletzt die Ausführungen des Generalreferenten 
Prof. Krzyzanowfki, eines ſtrammen Mitgliedes des Regie⸗ 
rungsblocks, die einen ſehr peſſimiſtiſchen Unterton hatten, 
laſſen erkennen, daß, wenn nicht eine ſchwere Wirtſchafts⸗ 
kriſe, ſo doch Erſchütterungen zu erwarten ſind. 

Finanzminiſter Czechowicz ſtellte zu Beginn ſeiner 
Rede feſt, daß die Ernte in dieſem Jahre wider Erwarten 


gut ausgefallen ſei, ſo daß die Möglichkeit einer vergrößer⸗ 


ten Getreideausfuhr beſtehe. Trotzdem habe die Regierung 
Vorſichtsmaßnahmen ergriffen, um die Ernährung im 
Lande nicht zu gefährden. Der große Fehler der Vorjahre 
ſei geweſen, daß man gleich nach der Ernte mit einer unein⸗ 

geſchränkten Getreideausfuhr begann. Dieſe kurzſichtige 
Politik führte dazu, daß im Sommer die Getreidepreiſe 
emporſchnellten und die Gemeinden Mühe hatten, eine rei⸗ 

bungsloſe Verſorgung der Großſtädte mit Mehl durchzufüh⸗ 

ren. In dieſem Jahre verpflichtete bereits ein Ausfuhr⸗ 
zoll für Roggen. Auch ein Ausfuhrzoll für Weizen ſoll ein⸗ 
geführt werden. Die Zollgebühr für Weizen dürfte 15 Zl. 
für 100 Kilogramm betragen. Von dieſen Zollgebühren 
erhofft der Miniſter einen ſegensreichen Einfluß auf die 
Handelsbilanz, deren Paſſivität ſeiner Meinung nach kei⸗ 

nen Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen gebe. Auch andere 
Länder hätten paſſive Handelsbilanzen, doch würde dort 
niemand dieſe Angelegenheit tragiſch nehmen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werde die Regierung alles unternehmen, um die 
Paſſivität auf 20 bis 30 Millionen monatlich zu vermin⸗ 
dern. Viel dazu würde die Getreideausfuhr beitragen, die 
jedoch erſt im Frühjahr einſetzen ſoll. 

Der Miniſter führte des weiteren aus, daß die Verei⸗ 
nigten Staaten 20 Jahre hindurch eine paftive Handels⸗ 
bilanz hatten. Die Vereinigten Staaten nahmen Geld, wo 
ſie es nur bekommen konnten, bauten die Wirtſchaft auf und 
hätten heute den Höhepunkt der Entwicklung erreicht. 


— 

Der Vergleich Polens mit den Vereinigten Staaten 
hinkt jedoch ſehr ſtark. Der Miniſter gab auch ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß der franzöſiſche Geldmarkt ſich ſo 
gut entwickle, ſo daß Frankreich in Bälde wieder der Ban⸗ 
kier Europas ſein werde, was ſelbſtverſtändlich nicht ohne 
Einfluß auf Polen bleiben würde. 

Zum Schluß wandte ſich der Miniſter noch gegen die 
Angriffe gegen die Bank Polſki. Das Verlangen nach Aen⸗ 
derung der Statuten der Bank und des Stabiliſierungspla⸗ 
nes müſſe auf die Kursgeſtaltung im Auslande nachteilig 
einwirken. 


Verbeſſerung der Oktober⸗ Handels bilanz 


Der bisherigen Berechnungen des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes in Warſchau zufolge iſt die Handelsbilanz für Okto⸗ 
ber mit 38 505 000 Zloty paſſiv. Das bedeutet, daß die 
Paſſivität gegen den Vormonat ſich um 29 935 000 Zloty 
verringert hat. Eingeführt wurden im Oktober 
insgeſamt 419499 To. im Werte von 277 200 000 Zloty, 
ausgeführte 989240 To, im Werte von 238 695 000 


Zloty. Im Vergleich zum September wuchs die Ausfuhr 
um 34 352 000 Zloty, die Einfuhr ſtieg ebenfalls um 


1417000 Zloty. 

Die bedeutendſte Veränderung bei der Ausfuhr weiſt 
die Gruppe der Lebensmittel auf, die im Vergleich zum 
September um 18 732000 Zloty geſtiegen iſt. Es vergrö⸗ 
ßerten ſich ferner die Schweineausfuhr um 1 200 000 
Zloty, die Ausfuhr von ee um 2 557 000, Brenn: 
materialien um 6833000 (darunter Kohle um 5 559 000) 
und Materialien um 9 410 000 Zloty. Die anderen Aus⸗ 
fuhrgruppen zeigen keine größeren Veränderungen. Eine 
Verringerung der Ausfuhr um 5 381 000 Zloty iſt bei Tex⸗ 
tilwaren (infolge des Lodzer Streiks) feſtzuſtellen. 

Eine Verringerung der Einfuhr weiſen auf: Lebens⸗ 
mittel um 2 980 000, Maſchinen und Apparate um 
2 507 000, Thomasſchlacke um 3 177000, künſtlicher Dün⸗ 
ger um 1174000 und bearbeitetes Leder um 1 313 000 
Zloty. 

Eine Einfuhrvergrößerung iſt feſtzuſtellen bei Textil⸗ 
waren um 4895 000, Metallen um 2 863 000, Erzeugniſſen 
der organiſchen Chemie um 2 732 000 und Chileſalpeter 
um 2137 000 Zloty. 

Die Oktoberhandelsbilanz beweiſt, daß die Propa⸗ 
ganda gegen die Einfuhr von Waren aus dem Auslande 
vorläufig noch erfolglos geblieben iſt, denn die Einfuhr hat 
ſich im Laufe des Oktober noch um 4 417 000 Zloty ver⸗ 
größert. Rechnet man davon auch den großen Teil der Tex⸗ 
tilwareneinfuhr ab, da hier der Lodzer Streik mitgeſpielt 
1 mag, ſo bleibt noch immer die Tatſache beſtehen, daß 

die Einfuhr ſich auch im Oktober keineswegs verringert hat. 

Das Steigen der Ausfuhr entfällt ganz überwiegend 
auf den Export landwirtſchaf tlicher Artikel (Lebensmittel) 
und iſt daher ſaiſonmäßig bedingt. Schon Ende dieſes 


Jahres dürfte dieſe Poſition ſich ganz erheblich verringern 
und die Paſſivität der Handelsbilanz — ſofern ſich nicht auf 
der Einfuhrſeite Poſten verringern laſſen — wieder erheb⸗ 
lich ſteigen. Ferner iſt zu bedenken, daß — wenn es zu 
feiner Einigung mit Deutſchland in der Frage des Holzab⸗ 
kommens kommt — im Dezember dieſer zweikgrößte Poſten 
der polniſchen Ausfuhr ſich ſtark verringern dürfte. Grund 
zu einer optimiſtiſchen Beurteilung der Handelsbilanz in⸗ 
folge der Verringerung des Ball fiolaldo3 im Oktober iſt alſo 
keineswegs vorhanden. 


Die Arbeiten der Unterrichtskommiſſion 


Unter Vorſitz des Abgeordneten Kalinowſki von der 
Wyzwolenie⸗Gruppe beriet geſtern die Unterrichtskom⸗ 
miſſion des Sejm über die Angelegenheit der vorläufigen 
Beibehaltung des ſogenannten „alten“ Syſtems innerhalb 
der mediziniſchen und rechtswiſſenſchaftlichen Fakultäten 
polniſcher Hochſchulen. Das diesbezügliche Statut, das die 
Beibehaltung des bisherigen Syſtems bis 1932 vorſieht, 
wurde bisher in zweiter Leſung erledigt. 


Feſteſſen bei Bartel. 


Premierminiſter Prof. Bartel gab geſtern zu Ehren 
des Präſidiums des Regierungsblocks ein großes Feſteſſen, 
auf dem u. a. unter großem Frohlocken die Tatſache ver⸗ 
kündet wurde, daß die „Revolutionäre Fraktion“ Familien⸗ 
zuwachs erhalten habe — nämlicheinen neuen Abtrün⸗ 
nigen der P. P. S. Es iſt dies der Abg. Marian Mali⸗ 
nomjft, der in der ee de r Revolutionäre eine 
beſſere Karriere zu machen hofft, als in der P. P. S. 


Vorläufig keine Wiederaufnahme 
der polniſchedeuiſchen Verhandlungen. 


Berlin, 20. November. (AT.) Die Meldung 
eines Berliner Morgenblattes erweckt den Anſchein, als ob 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in 
Kürze wieder aufgenommen werden würden. Demgegenüber 
wird von zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß die 
Beſprechungen innerhalb des Kabinetts über die Fortſüh⸗ 
rung der Verhandlungen mit Polen noch nicht abgeſchloſſen 
ſeien, fo daß von einer Wiederaufnahme der Borhandlun⸗ 
gen noch keine Rede ſein könne. 


Ankunft Sir E ic Frummonts 
in Raritan. 


Warſchau, 20. November. Heute abend iſt in War⸗ 
ſchau der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond in Geſellſchaft ſeiner Gattin eingetroffen. Mit 
dem Genexalſekretär reſen gleichzeitig der Chef der Völker⸗ 
bundsſektion im Bundesſekretariat, Sigimura, und der 
Sektionschef Dr. Reichmann. Zum Empfang des Gene⸗ 
ralſekretärs hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden der 
Chef des diplomatiſchen Protokolls, Romer, der polniſche 
Delegierte beim Völkerbund, Sokal, der japaniſche Ge⸗ 


ſandte Matſuſhima und zahlreiche politiſcheperſönlichteiten. 


Entſetzliche Pulverexploſion. 


Die Zahl der Opfer noch unbekannt. 


Paris, 20. November. In dem Pariſer Vorort 
Vincennes ereignete ſich eine ſchwere Pulverexploſion. Bis⸗ 
her wurden 12 Tote aus den Trümmern hervorgezogen. 
Die Zahl der Verwundeten ſteht noch nicht feit. Der Sach⸗ 
ſchaden läßt ſich zur Stunde noch nicht überſehen. 

Paris, 20. November. Die gemeldete Exploſtons⸗ 
e in Vincennes hat ſich in einer ſtaatlichen Patro⸗ 
nenfabrik ereignet. Dieſe liegt zwiſchen dem Artillerie⸗ 
Schießplatz und dem Rennplatz von St. Maur. Die Explo⸗ 
ſion iſt jo heſtig geweſen, daß fie in einer Entfernung von 
mehreren Kilometern vernommen wurde und daß zahlreiche 
Fenſterſcheiben in der Umgebung zertrümmert wurden. Nach 
Havas erfolgte lediglich eine Exploſion, die ſich wie ein 
Kanonenſchuß anhörte. Man glaubt, daß ſie in einem 
Raum erfolgte, in dem Pulver gefiebt wurde. Aber es wird 


auch für möglich gehalten, daß ſie ſich beim Transport einer 
Kifte mit Patronen ereignete. Ein Glück ſcheint es noch ge⸗ 
weſen zu fein, daß ſich kein Munitiouslager in unmittel⸗ 
barer Nähe befand. In der Patronenſabrik werden etwa 
1000 Zivilperſonen beſchäftigt, die unter Leitung von 
Pionjeroſſizieren arbeiten. Nach dem „Soir“ habe men 
ſoſort Militär umd Feuerwehr alarmiert, die mit den Auf⸗ 
rüumungsarbeiten begannen, doch war bis 7 Uhr abends 
noch nichts Authentiſches über die Zahl der Opfer bekannt. 
Bis 17.30 Uhr waren erſt vier zum Teil unkenntliche 
Leichen aus den Trümmern geborgen, ſowie zwei ſchwer⸗ 
verletzte Frauen ins Krankenhaus gebracht worden. Außer 
Miniſterpräſident Poincaré und Innenminiſter Tardien 
a ſich auch Kriegsminiſter Painleve an die Unglücksſtelle 
egeben. 


Lobger Volkszeitung. 


Rieſige Ueberſchwemmungen in Amerika. 


17 Städte ſtehen unter Waller. — 10 Millionen Dollar Schaden. 


Berlin, 20. November. Die ununterbrochenen 
zweitägigen Regengüſſe haben, wie die „B. Z.“ aus Neu⸗ 
vork meldet, im Stromgebiet des Miſſiſſippi abermals ver⸗ 
heerende Waſſerſchäden angerichtet, die bereits am Montag 
auf 10 Millionen Dollar veranſchlagt worden waren. 17 
Städte am Ufer des Mittellaufes des Stromes, beſonders 
im Staate Miſſouri, ſtehen unter Waſſer. Tauſende Fami⸗ 
lien ſind obdachlos und den Witterungsunbilden preisgege⸗ 
ben. In den Staaten Canſas und Illinois ſteht der Strom 
ebenfalls in Fluthöhe, brach die Dämme bei Quincy und 
überſchwemmte die reichen Niederungen. Die reißenden 
Fluten des Cumberland⸗Rivers riſſen die Eiſenbahnbrücke 
bei Pineville Kentucky fort. 


Blutige Ueruhen in der Mandſchurei. 


Berlin, 20. November. Wie die „B. Z.“ aus Lon⸗ 
don meldet, ſind nach Berichten aus der Mandſchurei bei 


einer Demonſtration in Charbin, Changchun und Titfitar 
gelegentlich des Hiſſens der nationalen Flaggen in der 
Mandſchurei über 100 Perſonen getötet worden. Nach den 
vorliegenden Berichten ſoll die Gendarmerie auf die Menge 
geſchoſſen und die nationaliſtiſche Flagge heruntergeriſſen 
haben. Nach japaniſchen Meldungen ſollen die Demonſtra⸗ 
tionen als Proteſt gegen die japaniſche Finanzierung der 
chineſiſchen Eiſenbahn in der Provinz Charbin ſtattgefun⸗ 
den haben. Nach dieſen japaniſchen Meldungen, ſollen die 
Verluſte in Charbin ſogar 150 Tote und Verwundete 
betragen. 


Ein Mißtrauensantrag gegen 
Dr. Streſemann. 
Berlin, 20. November. Im Reichstag haben die 
Nationalſozialiſten heute einen Mißtrauensankrag gegen 
den deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann eingebracht. 


Wahlkomödie oder Wahltragödie. 


„Die Entſcheidung fällt erſt heute. — Die Vertrauens männer der Liſten 
können die geforderten Beſcheinigungen noch bis heute 3 Uhr beibringen. 


Der Grundſatz lautet: 

Die Wahlen ſollen durchgeführt werden. 

Wenn die Regierung den Wählern auf dem Wege zur 
Urne einen Knüppel zwiſchen die Beine geworfen hat, über 
welchen ſie ſtolpern ſollen; wenn die Regierung den Fein⸗ 
den der demokratiſchen Verſicherungsinſtitutionen in ſo 
„netter“ Weiſe in die Hand geſpielt hat, ſo ſagen wir, die 
Arbeitervertreter, wir die Sozialiſten — 

die Wahlen ſollen ſtattfinden! 


Wenn uns die Ausübung unſeres verbrieften Rechtes 
in einer ſolchen Weiſe erſchwert werden ſoll, ſo iſt der Gang 
zur Urne ein Kampfesweg um die Demokratie! 

Als die Beſcherung da war und es für uns galt, eine 
Ungültigkeitserklärung der Wahl entgegenzuarbeiten, begab 
ſich der Vertrauensmann der Liſte des ſozialiſtiſchen Blocks, 
Nr. 2, zur Stadtſtaroſtei. Er fragte, ob die Staroſtei in 
der Lage wäre, die Staatsbürgerſchaft der Kandidaten zu 
beſtätigen. Die Stadtſtaroſtei erklärte, daß te ſich in dieſem 
Falle als nicht kompetent erklären müſſe und verwies un⸗ 
ſeren Vertrauensmann an die Wojewodſchaft. Er begab 
ſich nun zur Wojewodſchaft, um dort zu erfahren, daß die 
Stadtſtaroſtei, die ſich ſelbſt als nicht kompetent erklärt hat, 
die Staatsbürgerſchaft der Kandidaten beſtätigen wird. 

Nun begann die Einſammlung der Päſſe der einzelnen 
Kandidaten. Es ſtellte ſich heraus, daß 


von 119 Kandidaten der Liſte 2 nur etwa 60 polniſche 
Päſſe beſaßen. 


Alle anderen hatten entweder Päſſe 
behörden oder Militärbüchlein. 

Am Montag morgen erwies es ſich, daß die Ausgabe 
der Beſcheinigungen der Stadtſtaroſtei über die Staats⸗ 
bürgerſchaft der Kandidaten auf Grund der vorgelegten 
Dokumente noch keineswegs ſichergeſtellt iſt. Die Interpre⸗ 
tation über die Gültgkeit von Päſſen, Militärbüchlein uſw. 
kann recht verſchieden fein. Zum Beiſpiel: Kann ein Mili⸗ 
tärpaß als Beweis der Staatszugehörigkeit betrachtet wer⸗ 
den oder nicht. Solche und noch andere Fragen „verſüßten“ 
den Genoſſen die Erledigung ungemein. Schließlich wurde 
die ganze Angelegenheit auf Dienstag morgen verſchoben. 
Denn es tauchte der Gedanke auf: Werden die Warſchauer 
Behörden die Beſcheinigungen der Stadtſtaroſtei anerken⸗ 
nen oder nicht. Daß die Anordnungen des Hauptverſiche⸗ 
rungsamtes ein Unding ſind, lag klar auf der Hand. 

So erklärte die Stadtſtaroſtei u. a., daß die Beſcheini⸗ 
gung über die Staatsbürgerſchaft keinesfalls nur für Wah⸗ 
len, alſo für einen einzelnen Fall ausgegeben werden. 

Wegen der Beibringung der Beſcheinigungen über das 
freie Verfügungsrecht, über ſein Vermögen, ſowie über den 
Beſitz der Bürgerrechte, begab ſich der Vertrauensmann der 
Liſte 2 gemeinſam mit den Abgeordneten Zerbe und Ko⸗ 
walſti nach dem Bezirksgericht. Dort wurde erklärt, daß 
es kaum möglich ſein werde, in einer ſo kurzen Friſt eine 
ſolche Unmaſſe von Beſcheinigungen auszufertigen, nicht 
weniger ſchwerwiegend war aber die Bemerkung, daß es 
noch fraglich iſt, ob ſolche Beſcheinigungen dem Hauptver⸗ 
ſicherungsamt genügen werden. Das Bezirksgericht Lodz 
kann nur beſcheinigen, ob der betreffende Bürger durch das 
Lodzer Bezirksgerichts zum Verluſt der Ehrenrechte oder 
des freien Verfügungsrechts über ſein Vermögen verurteilt 
wurde. } f 

Deſſenungeachtet verlangten unſere Vertrauensleute 
die Ausfertigung dieſer Beſcheinigungen. Die Koſten be⸗ 
tragen für jeden Kandidaten 4 Zloty. 

Die Geſamtverluſte der Krankenkaſſe werden auf 
75 000 Zloty geſchätzt. Die Verluſte der Parteien auf 
150 000 Zloty . . 

Dienstag, um 9 Uhr morgens, begab ſich der Ver⸗ 
krauensmann der Liſte 2, Genoſſe Schöffe Kuk, zur Stadt⸗ 
ſtaroſtei. Es entwickelte ſich wiederum eine langwierige 
Diskuſſion über die Asſtellung der Beſcheinigungen, betr. 
des Staatsbürgerrechts. Der Hinweis des Genoſſen Kuk, 
daß die Staatsbürgerſchaft doch auf Seite 3 und 4 der 
Päſfe feſtgeſtellt ift, was mit Siegel und Unterſchrift der 


der Okkupations⸗ 


Stadtſtaroſtei beſtätigt wird, erledigte leider nur einen Teil 
der Angelegenheit. Für diejenigen, die nur Militärbücher 
beſaßen, müſſen trotzdem Beſcheinigung über Staatsbürger⸗ 
recht beigebracht werden, und dies durch die einzelnen 
Polizeiexpoſituren. 

Da es mittlerweile 12 Uhr geworden, mußte man 
notwendigerweiſe auf alle weiteren Bemühungen verzichten. 

Obwohl das Bezirksgericht die Ausfertigung der Be⸗ 
ſcheinigungen auf Dienstag, 12 Uhr mittags, verſprochen 
hatte, war es ſieben Minuten vor 3 Uhr, als unſere Ver⸗ 
trauensleute in ein bereitgehaltenes Auto einſtiegen und 
vier Minuten vor Ablauf der Zeit für die Einreichung 
dieſer Beſcheinigungen kann in Vertretung des Genoſſen 
Kaluzynſki, der amtlich nach Warſchau berufen war, dem 
amtierenden Leiter der Wahlen, dem N. P. R.⸗Mann Kazi⸗ 
mierczak, dieſe einhändigten. 

Wenn man die Folgen dieſer unrechtmäßigen, unge⸗ 
rechten, undemokratiſchen Maßnahmen der Regierung er⸗ 
meſſen will, jo betrachte man das Refultat: 

Die Lifte 2 konnte von 119 Kandiditen nur für 58 
Kandidaten die notwendigen Beſcheinigungen beibringen. 
U. a. muß der Vorſitzende der Krankenkaſſe, Leiter der 
Wahlen, Genoſſe F. Kaluzynſti, ohne die Beſcheinigung des 
Staatsbürgerrechts bleiben. 

Der Vertrauensmann der Liſte 3, Ch. P., iſt um 20 
Minuten zu ſpät gekommen. Die Lifte N. P. R. (Linke) kam 
noch mit einer zerſetzten Liſte zur rechten Zeit. Liſte 5 
(N. P. R. Rechte) hat keine Beſcheinigungen vorlegen können. 
Die Liſten 10 und 14 haben wohl die Beſcheinigungen über 
das Staatsbürgerrecht in Geſtalt von polniſchen Päſſen 
beibringen können, aber nicht die Beſcheinigungen des Be⸗ 
zirksgerichts. Das Gericht erklärte, daß es dieſe erſt morgen, 
alſo Mittwoch, ausſertigen könne. Eine noch größere 
Arbeitsleiſtung des Bezirksgerichts ſei unmöglich. 

Wer aber war tip⸗top in Ordnung? Die Liſte 13 der 
Angeſtellten (lies Sanacja) und die Liſte 1 der Arbeitgeber 
(Siemensverband). Die Macher dieſer Liſten haben es 
ſertig gebracht, aus der zentralen Karthotek in Warſchau 
die geforderten Beſcheinigungen beizubringen. 

Zu der Dienstag ⸗Sitzung der Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe ſollte als Vertreter der Zentralbehörden Direktor 
des Bezirksverſicherungsamtes Sirock teilnehmen. Da er 
aber plötzlich erkrankte, nahm der Vertreter desſelben, 
Pagnan, teil. 

Es darf mit voller Sicherheit und entgegen allen an⸗ 
umlaufenden 


deren Gerüchten den Wählern jetzt ſchon geſagt 
werden, daß die 
Wahlen zur Krankenkaſſe am 25. November 
ſtattfinden werden. 


Wir, die Sozialiſten, vereinigt in der Blockliſte 2, 
gehen zu den Wahlen mit der Loſung: Kampf um die 
demokratiſchen Verſicherungsinſtitutionen, um den Ausbau 
der Krankenkaſſe. 

Wir haben Gegner rechts und links, Gegner, gegen die 
wir kämpſen müſſen! Gleichgültig ift es uns, ob unſer Geg⸗ 
ner der ko mmuniſtiſche Demagoge oder der Demagoge der 
N. P. R. iſt. Gegen die einen wie gegen die anderen müſſen 
wir kämpfen. Aber dieſen Kampf wollen wir in unſerer 
Mitte ohne die Einmiſchung Unberufener auf demokratiſcher 
Grundlage ausfechten. Darum, alle Mähler, ſtimmt am 
25. November für die Lifte der Demokrate, des Sozialis⸗ 
mus, die Liſte 2. 1 

Die Sitzung der Verwaltung der Krankenkaſſe. 

Angeſichts deſſen, daß einige Liſten die geforderten Be⸗ 
ſcheinigungen bis 3 Uhr nachmittags nicht beibringen 
konnten, und die Vertrauensmänner derſelben erklärten, 
daß ihnen dies möglich ſein würde, wenn der Termin ver⸗ 
ſchoben werden könnte, ſtellte der Vorſitzende der Verwal⸗ 
tung, F. Kaluzynſki, den Antrag, den Termin auf heute 
3 Uhr zu verlängern. Nachdem der anweſende Vertreter der 
Behörde deklarierte, daß die Behörde damit einverſtanden 
ſein wird, wurde dementſprechend beſchloſſen, gegen die 
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Stimmen der Induſtriellen, wie mit Aufbietung einer bei 
ihnen ſelten wahrzunehmenden Energie, die Erledigung der 
Angelegenheit ſofort verlangt wurde. 

Die Sitzung, in der die endgültige Entſcheidung fällt, 
findet heute 5 Uhr nachmittags ſtatt. 2 


Bertreter des [ozialiftijden Wahlblocks 
intervenieren im Arbeitsmiuiſteriam. 


Geſtern intervenierten in der Angelegenheit der Kran⸗ 
kenkaſſenwahl im Namen des ſozialiftiſchen Wahlblocks die 
Abgeordneten Zerbe und Kowalſki im Arbeitsmini⸗ 
ſterium. Der Arbeitsinſpektor bat die Abgeordneten die 
Sachlage eingehend mit dem zuſtändigen Direktor des 
Hauptverſicherungsamtes, Karſti, zu beſprechen. Die Ab⸗ 
geordneten erhoben Einſpruch gegen die Anordnungen, die 
das Hauptverſicherungsamt im letzten Augenblick für die 
Wahlen in den enrat der Stadt Lodz erlaſſen 
hat. Der Einſpruch behandelte die rechtliche und rein prut⸗ 
tiſche Seite der Anordnungen. Die verſchiedenartigen Be⸗ 
ſcheinigungen, die jeder Kandidat beizubringen hat, ſind, 
aßgeſehen davon, daß fein gefetzlicher Zwang für die Bei- 
bringung vorhanden üt, können von der Verwaltungs⸗ 
behörde in der kurzen Zeit nicht ahrsgejolgt werden. AU 
dies ſtellt die Wahlen am kommenden Sonntag in Frage. 
Direktor Korſti erklärte, duß im Hinblick auf die verwal⸗ 
tungstechniſchen Schwierigkeiten, das Berſicherungsamt die 
Anerkennung der Kandidaten nicht von der Beibringung 
der Beſcheinigungen bezüglich der bürgerlichen Rerhte und 
des freien Verſügungs rechtes über das Vermögen abhängig 
machen wird. Der Beſchluß über die Anerkennung der 
Kandidatenliſten muß fpäteftens in der heutigen Sitzung 
28. 5. M. bie Wahlen für den Beonfenfaffennd = 
„d. M., * entat unbed 
ſtattfinden müſſen. Aa 


Tagesnenigkeiten. 


Die Einrichtungen in der Häuſerkolonie 
auf dem Konſtantin ower Waldlande. 


In den letzten Tagen fand in der Bauabteilung des 
Magiſtrats eine Reihe von Konferenzen ſtatt, auf denen 
die Fragen betreffend die Errichtung von gemeinnützigen 
Gebäuden und Anſtalten ſowie der Kanaliſation und 
Waſſerleitung in der Arbeiterkolonie auf dem Konſtan⸗ 
tynower Waldlande beſprochen wurden. U. a. iſt die Er⸗ 
bauung eines großen Schulgebäudes mit 26 Klaſſenräumen 
vorgeſehen, in dem zwei Schulen zu je 13 Klaſſen, ſowie 
eine Vorſchule für kleine Kinder eingerichtet werden ſollen. 
Außerdem ſollen eine große Lebensmittelkorporative, Ver⸗ 
ſammlungsräume, eine Station für Mütter⸗ und Kinder⸗ 
fürſorge uſw. eingerichtet werden. Es wurde beſchloſſen, die 
Modifizierung dieſes Planes nach den Entwürfen des Prof. 
Sierczunſki anzuordnen. In Sachen der Waſſerleitungs⸗ 
anlage in der Häuſerkolonie wurde beſchloſſen, von der Er⸗ 
bauung eines Waſſerturmes abzuſehen, und das ſogenannte 
pneumatiſche, d. h. Luftdruckſyſtem in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Des weiteren wurde der Entwurf eines Vertrages be⸗ 
ſprochen, der mit den Brunnenbauunternehmern zwecks 
Erbauung von zwei Brunnen abgeſchloſſen werden ſoll. 
Ausführlich beſprochen wurden die Fragen der Wärmever⸗ 
ſorgung der Häufer ſowie betreffs der Einrichtung von 
Waſchanſtalten. Was die Errichtung der Waſchanſtalt an⸗ 
belangt, ſo haben ſich ſowohl die Sachverſtändigen als auch 
die Mitglieder der Kommiſſion für die Erbauung einer 
zentralen mechaniſchen Wäſcherei ausgeſprochen, und dies 
ſowohl aus grundſätzlichen als auch geſundheitlichen Rück⸗ 
ſichten. Schließlich einigte man ſich darauf, in dieſer Frage 
das Gutachten des Prof. Radziszewſki und Ing. Standkie⸗ 
wicz einzuholen. Zum Schluß wurde noch die Frage der 
Erbauung einer großen Badeanſtalt beſprochen, die nicht 
nur für die Bewohner der Häuſerkolonie, ſondern der gan⸗ 
zen Umgegend beſtimmt ſein wird. 

Nach der letzten Sitzung begaben ſich Prof. Radiszewfki 
und Ing Stankiewicz in Begleitung der Kommiſſionsmit⸗ 
glieder auf das Bauterrain, um ſich an Ort und Stelle mit 
dem Fortſchrtit der Arbeiten bekannt zu machen. Beide 
Herren ſprachen ſich ſehr anerkennend über dieſe gewaltige 
Aktion des Magiſtrats zur Bekämpfung der Wohnungsnot 
aus. 


— 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrganges 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 13. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben L bis S beginnen. (p) 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: in der Lesna 9 die Angehörigen des Jahrganges 
1903, die im Bereich des 10. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben M bis Z beginnen; 
in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1895, die im Bereich des 1., 4., 6., 7. 10., 12., 13. 
und 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Tar⸗ 
gowa 18 die Angehörigen des Jahrganges 1899, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben R bis 3 
beginnen; in der Konſtantynowfka 62 die Angehörigen des 
Jahrganges 1888, die im Bereich des 2., 3., 5. 8., 9. und 
11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben Sz beginnen. (p) 
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für die Widzewer Arbeiter. 

Geſtern fand eine außerordentliche Sitzung der Haupt⸗ 
verwaltung des Textilarbeiterverbandes, ſowie des Bezirks⸗ 
rates der Ehriſtlichen Verbände ſtatt. Beſprochen wurde die 
Frage der materiellen Unterſtützung der ſtreikenden Arbeiter 
der Widzewer Baumwollmanufaktur. Nach der Ausſprache 
wurde beſchloſſen, Formulare zu drucken, die allen Arbeitern 
zugeſandt werden ſollen. Auf Grund dieſer Formulare 
werden Sammlungen für die Arbeiter veranſtaltet. (p) 


Aus zahlung der Un an die Ropfarbeiter, 

Der Direktor des Arbeitsloſenfonds, Offenberg, er⸗ 
hielt geſtern vom Arbeitsminiſterium den Auftrag, auf dem 
Gebiete von Lodz und Petrikau mit den Auszahlungen der 
Unterſtützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeiter für den 
Monat November zu beginnen. Für dieſen Zweck über⸗ 
ſandte das Miniſterium 30 000 Zloty. Herr Direktor 
Offenberg beantragte ſofort die Anfertigung der Zahlungs⸗ 
liſten. Die Auszahlung findet in der Kosciuszko⸗Allee 9 
am 23. November ſtatt. Diejenigen Arbeitsloſen, die aus 
verſchiedenen Gründen das Geld an dieſem Tage nicht ab⸗ 
holen, müſſen am 24., 26. und 27. d. M. beim Arbeitsloſen⸗ 
fonds reklamieren. Diejenigen, denen daraufhin die Unter⸗ 
ſtützungen zugeſtanden werden, können ſie am 28. d. M. in 
Empfang nehmen. (p) 
Altersunterſtützungen für Kopfarbetter. 

Wie wir erfahren, hat der Wojewode Jaszezolt vom 
Innenminiſterium ein Rundſchreben erhalten, das die⸗ 
jenigen Perſonen betrifft, die ſich um Altersunterſtützungen 
aus den Verſicherungsämtern für Kopfarbeiter bemühen. 
Solche Unterſtützungen werden nur nach Einreichung einer 
Beſcheinigung über die polniſche Staatszugehörigkeit erteilt. 
Nicht mmene ammlung. 

Die Direktion der „Widzewer Baumwollmanufaktur“ 
hat neuerdings beſchkloſſen, die ſtreikenden Arbeiter der 
Spinnereiabteilung zu einer Verſammlung einzuberufen, 
um ihren Standpunkt gegenüber dem ſeit mehreren Wochen 
anhaltenden Streik bekanntzugeben. Die von dieſer Ab⸗ 
ſicht verſtändigten Arbeiter ließen aber der Direktion zur 
Kenntnis bringen, daß in Anbetracht deſſen, daß ihnen der 
Standpunkt der Fabriksdirektion bereits aus den Referaten 
der Arbeiterführer und der Vertreter der Verbandsleitun⸗ 
gen hinlänglich bekannt ſei, ſie nicht die Notwendigkeit ein⸗ 
ſehen, zu der von der Direktion geplanten Verſammlung zu 
erſcheinen. Das Erſcheinen der Arbeiter hätte nur dann 
einen Zweck, wenn fie von vornherein die Sicherheit hätten, 
daß die Direktion den Forderungen der Arbeiter gegenüber 
auch entgegenzukommen gedenkt. Angeſichts dieſer Stel⸗ 
lungnahme der Arbeiter ließ die Fabriksverwaltung die in 
Ausſicht genommene Arbeiterverſammlung wieder abrufen. 


Verlängerung der Saiſonarbeiten. 

Wie wir erfahren, beſchloß der Magiſtrat, den Zeit⸗ 
raum der Saiſonarbeiten zu verlängern. Und zwar in den 
ſtädtiſchen Gartenanlagen bis zum 6. Dezember und bei den 
Kanaliſationsarbeiten auf eine Woche. (p) 


In derRzgowſka 73 entſtand infolge ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenheit eines Kamins ein Brand, der auf dem Dach⸗ 
boden einen Balken verkohlte. Der 4, Zug der Feuerwehr 
war jedoch raſch zur Stelle, ſo daß ein Ausbreiten des 
Feuers vermieden werden konnte. (p) 


Diebſtahl in der Poſtſiliale auf dem Lodzer Fabrikbahnhof. 

Auf dem Lodzer Fabrikbahnhof befindet ſich, wie be⸗ 
kannt, die Poſtfiliale Nr. 2. Als vorgeſtern die Beamten 
der Poſtfiliale um 3 Uhr nachmittags vom Mittag zurüd- 
kehrten, ſtellten ſie feſt, daß während ihrer Abweſenheit Die⸗ 
be eingedrungen waren. Vor allem wurde das Fehlen der 
Kaſſette feſtgeſtellt, in der ſich 7000 Zloty befanden. Als 
ſich die Beamten um 1 Uhr zum Mittag begaben, haben ſie 
die Schlüſſel vom Lokale dem Boten Bratuszewfki über⸗ 
geben. Bratuszewſki wurde verhaftet. (Mid) 


Ein Konkurrent des Spiritusmonopols verhaftet. 

Das Monopolamt iſt benachrichtigt worden, daß in 
Lodz eine geheime Schnapsbrennerei betrieben wird, die 
von Eidenberg (6. Sierpnia 19) geführt wird. Das Mo⸗ 
nopplamt hat nun eine geheime Beobachtung angeordnet, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Ware unter falſcher Ban⸗ 
derole von Eidenberg den einzelnen Spiritushandlungen 
zugeſtellt wird. In dieſer Woche wurde von den Monopol⸗ 
beamten ene Reviſion in der Wolczanſka 229 durchgeführt, 
die ergeben hat, daß der daſelbſt verkaufte Branntwein mit 
ſalſcher Banderole verſehen iſt, deren nicht orthographiſche 
Aufſchrift die Aufdeckung der geheimen Brennerei leicht 
machte. Der Konkurrent des Spiritusmonopols wird ſich 
vor dem Gericht zu verantworten haben. (Wid) 
Durch Undorſichtigkeit mit dem Beile ſchwer verletzt. 

Der 24jährige Joſef Lewkowicz (3gierſka 80) wurde in 
dem Baluter Schlachthaus durch Unvorſichtigkeit mit einem 
Beile geſchlagen und am linken Vorderarm ſchwer verletzt. 
Großftadtelend. 

Die 6. Sierpnia 96 wohnhafte Janina Kraszewfka 
brach in dieſer Straße vor Hunger und Erſchöpfung zu⸗ 
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ſammen. Die Unglückliche wurde nach ber ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenſtelle geſchafft. (p) 
durch Erhängen. 

In der Zakontna 60 wohnt ſeit längerer Zeit der 61 
Jahre alte Oskar Bergmann. Von ſeiner Frau lebte er 
ſeit längerer Zeit getrennt, da er mit ihr nicht auskommen 
konnte. Nach der Trennung von ſeiner Frau ſtand er allein 
da. Da er auch noch krank wurde und keine Verdienſtmög⸗ 
lichkeit hatte, geriet er in eine ſehr bedrängte materielle 
Lage. Geſtern ſtellten nun die Nachbarn feſt, daß Berg⸗ 
mann innerhalb von zwei Tagen ſeine Wohnung nicht ver⸗ 
laſſen hatte. Da man befürchtete, daß er krank ſei, rief man 
einen Schloſſer herbei, der die Tür öffnete. Den Eintreten⸗ 
den bot ſich ein furchtbarer Anblick dar. Der Wohnungs⸗ 
inhaber hing leblos an einem Fenſterkreuz. Die ſofort her⸗ 
beigerufene Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß der Tod vor 
längerer Zeit eingetreten war. In der armſeligen Woh⸗ 
nung waren alle Gegenſtände von Wert im Laufe der Zeit 
von dem Toten verkauft worden. Als nichts mehr zum Ver⸗ 
äußern war, hatte er ſich erhängt. Die Leiche wurde nach 
dem ſtädtiſchen Proſektorium geſchafft. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; A. Sadow⸗ 
ska, Zgierſta 57; H. Dutkiewicz, Zgierſka, 87; Z. Gorczye, 
Przejazd 59; A. Szymanfki, Przendzalniana 75; A. Buſſe, 
Rzgowfla 59. (p) 


Blutiger Kampf zwiſchen Nachbarn. 


In der Zagajnikowa 59 wohnt ſeit einer Reihe von 
Jahren die 35 Jahre alte Helene Dobſka mit ihrem Freunde 
Joſef Pawelczak. Obgleich beide nicht verheiratet find, füh⸗ 
ren ſie doch ein geordnetes und ruhiges Leben. Doch hatten 
die Nachbarn ſtets an ihnen etwas auszuſetzen. Am ſchlimm⸗ 
ſten gebärdete ſich der Nachbar Wladyslaw Leſiewicz, der 
durch fein ſtreitſüchtiges Weſen bekannt war. Immer wieder 
verſuchte er mit Pawelezyk anzubinden. Als die Dobſka 
geſtern aus einer Schüſſel Waſſer in den gemeinſamen Aus⸗ 
guß im Korridor goß, trat auch Frau Leſiewicz heraus, die 
die Ahnungsloſe mit einer Flut von Schimpfworten bewarf. 
Ein Wort gab das andere, bis ſchließlich eine blutige 
Schlägerei im Gange war. Durch das Schreien der Frauen 
angelockt, eilte Leſiewicz herbei, der Frau Dobfka einen 
Schlag verſetzte. In dieſem Augenblick lief Pawelezyk 
herbei, der feiner Geliebten zu Hilfe kommen wollte. Er 
erhielt von Leſiewicz einen Fauſtſchlag ins Geſicht, doch 
wurde dieſer von Frau Dobſka mit Waſſer begoſſen und 
mit der Schüſſel gegen den Kopf geſchlagen. Dadurch ganz 
aus dem Gleichgewicht gebracht, lief Leſiewicz in die Woh⸗ 
nung, ergriff eine ſcharf zugeſpitzte Feile und brachte 
Pawelezyk damit eine Verletzung am Kopf bei. Die Ver⸗ 
letzung war jo ſchwer, daß Pawelezyk blutüberſtrömt zu 
Boden brach. Leſiewiez wandte ſich nun Frau Dobſka zu 
und ſtieß ihr die Feile in den Unterleib, dadurch die Ein⸗ 
geweide verletzend. Frau Dobſka verlor die Beſinnung und 
brach neben ihrem Freunde zufammen. Nach ihrer blutigen 
Tat liefen die Eheleute Leſiewiez in ihre Wohnung. Die 
Nachbarn benachrichteten die Rettungsbereitſchaft und 
ſetzten die Polizei in Kenntnis. Als die Polizei bei dem 
Ehepaar Leſiewicz Einlaß begehrte, wurde ihr nicht geöff⸗ 
net. Erſt als die Polizei damit drohte, daß ſie die Tür auf⸗ 
brechen werde, öffnete Leſiewicz. Er wurde verhaftet und 
nach dem Polizeikommiſſarat geſchafft. Den Verletzten er⸗ 
teilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 


Seheimnisvolle Vergiftung 
zweier Frauen. 


In der Alexandrowſka 148 wohnt die Familie Bo⸗ 
niecki. Das Ehepaar Boniecki arbeitet in einer Fabrik, die 
Mutter von Boniecki, die 57 Jahre alte Helene, iſt er⸗ 
werbslos. Geſtern morgen bemerkte Bonieeki, daß ſeine 
Frau ungewöhnlich lange ſchläft, anſtatt, wie üblich, das 
Frühſtück vorzubereiten. Als er ſich ihr näherte, bemerkte 
er, daß ſie kein Lebenszeichen von ſich gibt und daß der 
ganze Körper mit zahlreichen Pünktchen bedeckt iſt. Das⸗ 
ſelbe hatte er mit Entſetzen an feiner Mutter ſeſtgeſtellt. Er 
alarmierte ſofort die Rettungsſtelle, deren Arzt den Tod der 
Marjana Boniecki feſtſtellte, die Helene B. dagegen im 
agonalen Zuſtande nach Radogoszez ablieferte. Die Leiche 
der Marjana B. wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium 
gebracht, um ſeſtzuſtellen, ob hier nicht eine Vergiftung 
vorliegt. (Wid) 


€ Stift der Frauenſektion 
r 


Zu einer ſympathiſchen Feier geſtaltete ſich am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend das erſte Stiftungsfeſt der Frauen⸗ 
ſektion der D. S. A. P. Das mit Tannengrün und Blumen 
ſchön geſchmückte Lokal des „Cäcilien“⸗Vereins in der 
Wolczanſtaſtraße 125 war von Feſtbeſuchern dicht beſetzt, 
was beweiſt, daß die Frauenſektion in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens viele Anhänger gefunden hat. Die mit Um⸗ 
ſicht getroffenen Feſtvorbereitungen haben viel dazu beige⸗ 
tragen, daß die Erſchienenen die hier verlebten Stunden 
in angenehmſter Weiſe zubrachten. Schöne Muſik, ein 
intereſſantes Bühnenprogramm, ein reichbeſchicktes Büfett 
mit annehmbaren Preiſen und ein gleichgeſinntes froh⸗ 
gelauntes Völkchen — was braucht man noch mehr für an⸗ 
genehmen Zeitvertreib. Eröffnet wurde die Feier mit einem 
von der Gen. Trelenberg geſprochenen Prolog, worauf die 
Gen. Frau Kronig die Gäſte im Namen des Vorſtandes der 
Frauenſektion begrüßte. Die Feſtanſprache hielt der 
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Am Scheinwerfer. 


Innenminiſter Skladkowſki hat bekanntlich dem Bu⸗ 
reaukratismus den ſchärfſten Kampf angeſagt. Der Kampf 
ſcheint jedoch nur auf dem Papier geführt zu werden, denn 
der hiſtoriſch gewordene Amtsſchimmel befleißigt ſich noch 
immer keiner ſchnelleren Gangart. In allen ſtaatlichen 
Aemtern kann man die ſchönſten „Schlangen“ ſehen. Die 
Zeit, dieſes koſtbarſte Gut, ſcheint keine Rolle zu ſpielen und 
die Behörden ſetzen voraus, daß auch das Publikum recht 
viel Zeit habe und es nicht ſchade, wenn man ſich die „Beine 
in den Leib ſtehe“. Leider, oder zum Glück, finden die In⸗ 
tereſſenten keinen Gefallen am „Schlangenſtehen“ und ha⸗ 
ben ein Recht, daß man ſie mit mehr Zuvorkommenheit be⸗ 
handelt, daß man für Bequemlichkeit ſorgt. Unfre Behör⸗ 
den kümmern ſich jedoch einen Teufel darum, ob das Publi⸗ 
kum zufrieden iſt oder nicht! 

Ein ſauberes Bureaukratenſtück hat ſich unſre Stadt⸗ 
ſtaroſtei geleiſtet. Früher befand ſich in der Stadt⸗ 
ſtaroſtei eine Kaſſe, wo man Stempelmarken kaufen ſowie 
verſchiedene Gebühren entrichten und die Quittungen gleich 
den Geſuchen beilegen konnte. Gegenwärtig hat man die 
Kaffe in der Staroſtei liquidiert (wer weiß warum?), fo daß 
alle Gebühren in der Finanzkaſſe, Kosciuszko⸗Allee, ent⸗ 
richtet werden müſſen. Dieſe Neuerung hat nun den Er⸗ 
folg, daß derjenige, der beiſpielsweiſe ein Geſuch betreffs 
eines Emigrationspaſſes einreicht, ſich von der Staroſtei 
nach der Finanzkaſſe begeben und dort ſtundenlang in der 
Reihe ſtehen muß, um 50 Groſchen zu entrichten (ſoviel ko⸗ 
ſtet nämlich der Emigrationspaß), und von dort wieder 
vn der Staroftei, um die Quittung dem Geſuche beizu⸗ 
egen. 

Fürwahr, fein ausgeklügelt! 

Skladkowſki, verhülle dein Haupt 


Magiſtratsſchöffe Ludwig Kuk. Redner wies auf die Bedeu⸗ 
tung der Frau im öffentlichen Leben hin und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß auch die Frauenſektſon der 
D. S. A. P. einſtmals in der Organiſation eine gewichtige 
Rolle ſpielen möge. Hierauf wurde das reichhaltige Pro⸗ 
gramm abgewickelt. Der Männerchor der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum brachte unter Dir. Effenbergs Leitung in zwei 
Auftritten vier Lieder zu Gehör, die die volle Anerkennung 
der Zuhörer fanden und recht beifällig aufgenommen wur⸗ 
den. Ernſte Stimmung erweckten die Rezitationen der 
Gen. Schmidt, die mit Ueberzeugung vorgetragen wurden. 
Als Soloſänger lernten wir den Gen. Ewald jun kennen, 
der unter Klavierbegleitung des Gen. Hoffmann zwei Lie⸗ 
der vortrug. Bei einiger Schulung ſeiner nicht üblen 
Stimme dürfte es der junge Mann zu etwas bringen. In 
dem von den Genoſſinnen Kronig, Paul, Semek, Richter 
und Schmidt zur Aufführung gebrachten luſtigen Einakter 
haben die Frauen bewieſen, daß ſie ſich auch auf den be⸗ 
rühmten Brettern bewegen können. Sie verſtanden es 
vortrefflich, die Komik dieſes Stückes herauszuſtreichen, was 
denn auch das Zwerchfell der Zuhörer ſtark in Bewegung 
ſetzte. Großen Erfolg hatte die Gen. Witkowſki mit ihren 
Tanzvorführungen, die ſo ſtürmiſchen Beifall herorriefen, 
daß ſie ſich zu einer Zugabe verſtehen mußte. Das von den 
Gen. Semek und Schmidt zum Vortrag gebrachte humo⸗ 
riſtiſche Soldatenduett verfehlte ebenfalls ſeine Wirkung 
nicht, und man ſtimmte beifallsfreudig den zwei Soldaten⸗ 
burſchen zu. Den Abſchluß der Vortragsfolge bildeten zwei 
von Gen. Richter vorgetragene Couplets. Der geſunde 
Humor ſowie die ſchöne Stimme der Vortragenden haben 
dieſen humorvollen Geſangsvorträgen Lebendigkeit ver⸗ 
liehen. Der Erfolg blieb denn auch nicht aus. Ließ die viel⸗ 
ſeitige Vortragsfolge auch ſchon frohe Laune aufkommen, ſo 
trug die ſchöne Muſik ebenfalls das ihrige bei. Die ſchönen 
Volksliederpotpourris wurden von den Anweſenden be⸗ 
geiſtert mitgeſunden. Mit einem Wort: es war ein echtes 
deutſches Feſt voller Gemütlichkeit und Frohſinn. Auch die 
Pfandlotterie mit den ſchönen Gewinnen wurde gern ge⸗ 
kauft; der allergrößte Teil der Lotterieſpieler dürfte dabei 
gut auf ſeine Rechnung gekommen ſein, denn es waren wirk⸗ 
lich wertvolle Sachen, die hier zur Verloſung gelangten. 
Nach Programmſchluß trat der Tanz in ſeine Rechte, dem 
Alt und Jung mit Freuden huldigte. Bei froher Laune 
blieben die Feſtteilnehmer bis zum frühen Morgen zu⸗ 
ſammen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 21. November, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des Vorſtandes 
und der Vertrauensmänner ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Oft. Achtung, Mitglieder! Die Mitglieder der 
Ortsgruppe werden erſucht, ſich heute, Mittwoch, und 
morgen, Donnerstag, um 7 Uhr abends, im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa 31, einzufinden, und zwecks Beſprechung 
der Angelegenheiten der Krankenkaſſenwahlen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
21. Novemebr, findet pünktlich um 8 Uhr eine Sitzung des 
Vorſtandes von Lodz⸗Zentrum ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder 
werden gebeten, recht pünktlich erſcheinen zu wollen. 


ewerkſchaftliches. 


Achtung! Gobelin⸗ und Deckenhandweber. Am Mittwoch, 
den 21. November d. J., um 7 Uhr abends, findet im Lokal 
Rajtera 13 eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Wahl 
einer Verwaltung der Sektion der Handweber. Genoſſen, er⸗ 
ſcheint in Maſſen. Die Verwaltung. 


Verantworillcher Scheiflleiter: Armin Zerde, Herausgeber! 
Endwig Kuk, Druck: J. Baranawfti, Lodz, Petrikener 109. 
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Sportverein „Rapid“, 


Am Sonnabend, den 24. November 1 J, ab 8 Uhr feiern 
wir im Saale an der Konſtamynowſka Nr. 4, das 


6. Stiftungsfest 


mit Preisverteilung, 


für welches ein reiches Programm vorgeſehen iſt. 
Zu dieſer Feier ladet die werten Mitglieder, deren Angehörige, Freunde und 
Gönner des Vereins höfl ein die Ser waltung. 


Nach Prog rammſchluß Tanz. — Diufit des Widz Orcheſtets unter Leitung 
des Kopellmeiſters Ehojnaeli, 


Lodzer Muſikverein „Stella“ 


Wulczaulka 125. 


Sonnabend, den 24. November, 8 Uhr abends, veran ; 
a ſtalten wir im eigenen Lokale einen 


Familienabend 


mit reichhaltigem Programm und darauffolgendem Tanz. Die 
Mufik liefert das Vexeinsorcheſter unter Leuung unſeres 
Herrn Kapellmeiſters R. Tölg. 1 2 
Zu dieſer Veranſtaltung ladet die Herren Mitglieder nebit werten Angehörigen, 
Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Fleunde und Gönner herzlichſt ein 
; die Bermaltung. 


Lodzer Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“ 


Am Sonnabend, den 24 November d. J., um 8 Uhr abends, 
begeht unſer Verein in den Räumlichkeiten des Lodzer Turn: 
vereins „Kraft“, Sluwna 17, ſein 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit Gefang- und Humor⸗ Vorträgen, Zither⸗ 
ſolo und daruf waendem Tanz. 
Freunde und Gönner des Vereins find hierzu höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung. 
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J Deutfiher Real-Gymnafialverein 


zu Lodz. 
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Am Dienstag, den 27. November I J., um 8 Uhr abends, findet in der 
Aula des Deuiſchen Gymnaſiums, Kosciuszto» Allee 65, die zweite 


Jahres: 
Dauptverjammlung 
M 


> —< ee el > 


Tagesordnung: 


1) Vorleſung des Protokolls der Hanptverfammlung vom 5 Juni 1928, 

2) Bericht der Direkloren, 3) Kaſſenbericht § 41, 4) Bericht der 

Reviſtonskommiſſton, d) Beſtätigung der Bilanz per 31. Jult 1928, 
6) Feſtſetzung der Mitgliedsbeinräge, 7) Eventuelle Anträge 


Anme kung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kommen 0 

ſollte, jo findet diefelbe im 2 Termin, Dienstag, dem 4. Dezember, 

um 8 Uhr abends ſtatt und ift dann ohne Rüdjiht auf die Zahl der 
erſchienenen Miigliedet beſchlußfähig (8 14). 


Der Borftand, 
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lokale, Zakonina 82, unſer dies jähriges 


Schauturnfeſt 


verbunden mit reichhaltigem Programm und Tanz Muftk 
J Ehojnack) wozu die Mitglieder nebn werten Angehö · 
tigen und Gönner des Vereins ergebenft einladet 


Die Verwaltung: 


Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladung, welche 
im Bereinslofale Dien, tag und Freitag zu haben find 


Heilanstalt 


Für Die Winterzeit 


empf hle ich die durch ihre Vorkriegs 
güte bekannte konſtantinopoliſche 


CHAEWA 


Nachat, Lokum u. „Buza“ 
— ſowie andere Süßigkeiten. 


. Angielewiez 


Naruſowicza 8. 


von Spezlalärzten 
und zahnärztliches Kabinett 


Petrikauer 294 (am Gryerfhen Ringe), Tel. 29:89 
(Halteſtelle der Padlanſter Ferndahn) | - 
empfängt Patienten aller Araufheiten täglich von 
10 Uhr früh dis 7 Uhe abends. t 


Impfungen gegen pocken, Nnalyſen (Haen, 


lat — auf 


Syphiiis—, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 


Kranken- 
befuche. 


Operationen 


Konſultation 3 Zl. und Eingeiffe 


nach Verabredung Elektriſche Bäder, Quarziampenbeftrah« 

lung, Elektriſleren, Roentgen. Künſtſiche Zähne, Kronen, 
goldene und Piotin-Brüren } 

fin Sonn- und Seiertagen geöffnet bie 2 Uur nachm. 


— Heilanstalt 
der Spezialäcezte 
ür venerilme Krankheiten 


ZawndzKa 1. 


Zewadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut, und Stublgerganalyjen auf Syphilis und Tripper 
Konſultalſon mit Urologen und Neurologen. 


icht, Heiltabinett. 


Kosmetiſche Deilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Bünftige Bedingungen. 


Metallbettſtellen, Kinder ⸗ 
wagen, Polſtermatratzen, 
Kinderbett Matratzen ſowie 
Matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettitellen, 
Waſchtiſche und Wreng 
maſchinen am billigften im 


Jabrikslager 


„DORBROFOL", Sed; 
Betrikaner 78, im Hofe. 


Hebamme 


Salimon 
Szkolus 12 
zurückgekehrt. 


Nimmt Anmeldungen ent 
gegen 


2 4 
Zähne 
künſtliche, Hold, und Die 
tin⸗Kronen, Sold brücke n. 


Zahnbehandlung u. Plom ; 


dieren, ſchmerzloſes Zahn 
ziehen. 


Empfongsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früß 
bis 8 Uhr abends 


Teilzahlung geltattet, 
Zahnürztlichesſtablinett 


TONDOWSRA 


51 Ginsne 5ʃ 
Tatepdon 7603, 


Dr. Heller 


Gpegielarzt für Haut 


und Seſchlechta rank. 
heiten 


Nawrot 2 
zurückgekehrt. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abenbs, 
Fir Frauen ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm 


Kür YUndbemitteite 
Sell eualtg ren, 


Dr, med, 


J. Lubie: 


Orthopäde 
Spezialarzt für Knochen · u 
G:lenttroniheiten Rückgrat 
u. andere Dertrümmungen 

@igeue Werkftatt 
aller or thepädiſchen 

Apparate. 
Sdanfta 28 Tel. 41,46. 

Empfängt von 5 bis 7. 


Dr. mod, 


N. Stupe) 


Szkolsa 12 
zurückgekehrt. 


Bauts, Haar- u. Seſchlechte⸗ 
leiden, Röntgenfrablen 
Quarziampen, Diathermie. 
tSichten, bösartige Ge⸗ 
ſchwüllſte, Krebsleiden). 
Smpfängt 6—9 Uhr abends. 


in ſeinem 2. amerikaniſchen Film 


ab morgen RIO „Sein letzter Befehl. 
Lodzer Sport⸗ . 
und Turnverein. 


Sonntag, den 25. November, um 3½ 
Uhr nachm, veranſtallen wir im Vereins 


Ene 
gute 


Uhr 


kauft man nur in der Firma 


JAN CHMIEL 


Lodz, Petrikaner 100 
gegen Bar und auf Raten! 


Es werden ſärtliche Uhr und 
Juweli rreparaturen ausgeführt 


2 Solide und auf B-rfangen 
** == ſchnelle B dienung, 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Angenkranthelten 
in nach Polen zwrückgekehrt. 
Emplängt täglt 10-1 und 4—7 Uhr. 
en 10 bis 1 Ule nad, = 

Moniuszfi i, Tel. 9.97 


Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od 20 do 26 lisiopada 1829 


Ole doröstych poczkstek seansöw o godz, 18.45 i 2 
w soboty i w niedsiele oa godz, 16,45, 18.45 1 21. 


* 77 
„OTELLO” 
(Zemsta murzyna) Reisserja Dy nitra Bukowierkiego- 
W relach glöwnyeh: Lys de Putti, Emil Innings 
i Werner Krauss : 

Dis mlodziesy paczater scans, o gode 15 1 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15. 
BITWA MORSKA 
PRZY WYSPACH FALKLANDZKICH 
W poczekalniach eodz, da g. 22 audycje radjofoniczn- 

Ceny miejse dia deroszych 1—70, 11—60, Iu—30 
„ miodzieiy 1—25, 1-28, IH—10 gr 


Minwoch, den 21. November, 


Polen 


Warſchan 10 Schallplattenkonzert, 16 30 Kinder⸗ 
ſtunde, 18 Nachmittagstonzert, 19 Berſchiedenes, 20.30 
Kammermufik, 22 30. Tanzmuftt 

Kattowitz Watſchauer Programm. 

Krakau 1166 Zeitzeichen, Fanfare, 12 10 Schall⸗ 
plaltenkonzert, 1680 Die Stunde der Aleinften, 19 Ver⸗ 
ſchiedene⸗, 20 30 Kammermufik. 22.30 Konzert, 

Poſen 13 Schallplarter konzert, 17 t Ainderitunde,. 
2.30 Konzert, 22 Veiſchiedenes, 22.40 Tanzitunde, 28 
Tanzmuſit. { 


Ausland 


Berlin 9 Morgenſeiex, 8.99 Gottſucher Rieder, 
19 Im Luftſchiff „Graf Zeppelin“ über dem Atlontik, 
20 Hörbud: „Der Mann, den Gott ſchlug“ N 

Breslau 1! Evang Morgenfeier, 12 Zum Bußtag, 
16.80 Konzert, 18 25 Jugendſtunde 

Frankfurt 3 18 Schallplatienkonzert, 18.05 Zur 
gendſtunde, 16.35 Konzert. 20 Bußtogs Konzert. 

Hambure 9 15 Morgenfeter am Bußtag, 18 Kon⸗ 
zert. 16 Hörſpiel: „Die Bußfertigen“ 17.45 Meſſe in 
CT Dur 22,4 Kammer mufikaliſches Spälkonzert 

Köln 11.3 Kammermuſtk. 13 Orgelkonzert, 16.65 
Frauenſtunde, 16 3 Veſperkonzert, 16.10 Die Stunde 
des A beiters, 20 Geiſtliche Abendmuſik 

Wien 11 Vormittagsmufik, 16 N chmittegskonzert, 
17 45 Märchen, 20 80 Rororie;, „Den Corlos“, 21.40 
Schwe ink: „Zwei Bund Schlüſſel“, danach leichte Mufik. 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: H ute „Proces Mary 
Dugan“ TR. 

Kammerbühne: Heute Brat Marnotrawny“ 

TeatrPopularny: Heute Malka Szwarcenkopf 

Apollo: „Casanova“ 

Casino: „Pan Tadeusz“ 

Capitol: Die ame von der Geſſe“ 

Corso: „Das Gehei nis des Vulkans“ 

Czary: Jim, der Schiecken der Wälle“ 

Grand Kino: „Sein letz er Befehl“ 

Luna: „Wetterleuchten“ (Der tote Sturm)“ 

Odeon! „Panzerkreuzer Atlantic“ 

Wodewil: „RNotſch 1 Faportt“ 

Palace: „Das gsjährlire Alter“ 

Splendid: ‚Bra Mirzewa“ 

Kino Oswiatowe: „Othello“ 


da re 
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Beiblatt zur Nr. 324 


Lodzer Boltszeitung 


Ukrainiſche Feme? 


In den Nachforſchungen zur Aufklärung des Attentats 
gegen den polniſchen Generalkonſul in Prag iſt jetzt eine 
Wendung eingetreten. Bei der Durchſuchung der Wohnung 
des Attentäters Paziuk wurde ein an den ehemaligen ukrai⸗ 
niſchen Offizier Michael Bilokurow gerichteter Brief ge⸗ 
funden, der die Annahme beſtätigt, daß der Attentäter mit 
der ukrainiſchen Militärorganifation in Verbindung geſtan⸗ 
den hat. In dem Brief erſucht Paziuk um eine Zuſammen⸗ 
kunft, um über die politiſche Situation zu ſprechen, die am 
1. November zugunſten der Ukrainer gewendet werden müſſe. 
Gleichzeitig werde eine Beratung des „Schwarzen Rates“ 
ſtattfinden. Auf Grund dieſes Briefes wurde Bilokurow 
verhaftet. Dieſer beſtreitet zwar, irgendwelche Beziehun⸗ 


gen mit dem Attentäter zu haben, und leugnet auch, von 


Der Exiſtenz eines ſogenannten „Schwarzen Rates“ in der 


Tſchechoſlowakei etwas zu wiſſen. Er gibt zwar zu, daß 


eine ſolche Feme⸗Inſtitution der ukrainiſchen Emigranten 
beſtehen könne, beſtreitet aber, daß ein Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen ihr und Paziuk beſtehe. Bilokurow war ukrainiſcher 
Gardeoffizier und kam mit der Truppe des Generals Kraus 
auf der Flucht vor den Bolſchewiſten in die Tſchechoſlowa⸗ 
kei. Er lebt jetzt als Arbeiter in Oſtböhmen. 


Ve haftung von Spionen. 


Wie aus Lemberg gemeldet wird, haben die Militär⸗ 
behörden eine Spionagebande unſchädlich gemacht, deren 
Führer im polniſchen Heere diente und ſich des größten 
Vertrauens der Vorgeſetzten erfreute. Es war dies der 
Ukrainer Wlodzimierz Soroka, der kurz vor ſeiner Einbe⸗ 
rufung in Tarnopol als Ringkämpfer auftrat. Soroka war 
dem 6. Fliegerregiment zugeteilt geweſen. Für den Verrat 
wichtiger Geheimniſſe ſoll er 2 bis 5 Dollar erhalten haben. 
Dies war ihm jedoch zu wenig, ſo daß er perſönlich mit dem 
ruſſiſchen Spionagedienſt in Verbindung trat, der ihm 
Mittel zur Organiſierung einer eigenen Bande zur Verfü⸗ 
gung geſtellt haben ſoll. Die Aufdeckung der Bande erfolgte 
durch eine Anzeige von Soldaten, die Soroka zum Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe ſowie zur Entwendung von wich⸗ 
tigen Dokumenten zu überreden verſuchte. Soroka wurde 
ſofort verhaftet. Er machte ſich gar kein Gewiſſen daraus 
und gab auch ſeine Komplicen an, ſo daß die Militärbehör⸗ 
den faſt alle Mitglieder der Bande verhaften konnte. 


Wieder 100000 Zloty für ein denkmal. 


In der letzten Sitzung der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung von Wilna iſt einmütig beſchloſſen worden, die Sum⸗ 
me von 100 000 Zloty für die Errichtung eines Mickiewiez⸗ 
Denkmals auszuwerfen. 


Litauer vernichten einen volniſchen Film. 


In einem Kino in Schanzen (Litauen), in dem ein 
polniſcher Film läuft, drang eine Anzahl junger Burſchen 
mit Gewalt ein und verlangte die Einſtellung der Vorfüh⸗ 
rung und die Zerſtörung des Films. Als die Angeſtellten 
ſich weigerten, der Aufforderung zu entſprechen, legten die 
Eindringlinge ſelbſt Hand an und zerriſſen den Film, zer⸗ 
ſtörten den Vorführungsapparat und zertrümmerten außer⸗ 
dem noch die Schalttafel, ſo daß das Kino in Dunkel gehüllt 
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Karriere 
Roman van Dlaa Wohlbrück. 
(8, Fortſetzu g) 


Claire ſelbſt bemerkte freilich mit dem untrüglichen In⸗ 
ſtinkt einer feinfühlenden Natur, daß die Liebe ihres Gatten 
mit ihren Erfolgen ſtieg und ſank. Sie zitterte vor ſeinem 
falten, gleichgültigen Blick, wenn fie in einer Geſellſchaft we 
niger vorteilhaft ausgeſehen, oder in einer ihr nicht liegenden 
Partie weniger gefallen hatte. Und ſie konnte ſich andrerſeits 
nicht ſo recht an ſeinen zärtlichen Worten erfreuen, wenn kurz 
vorher eine Schar von Bewunderern ſie umgeben oder ein vol⸗ 
les Haus ihr dröhnenden Beifall geſpendet hatte. — 

Es war ein bedeutungsvoller Abend, an dem die Oper 
Parkers aufgeführt wurde. Sie machte ſeinen Namen mit 
einem Schlage berühmt. 

mmer wieder trat er, an der Hand ſeiner jungen, ſchö⸗ 
nen Frau, die ihr beſtes eingeſetzt und den größten Triumph 
als Künſtlerin gefeiert hatte, vor die Rampe. 

Rauſchender, nicht endenwollender Beifall empfing das 
Künſtlerpaar ſtets aufs neue, das ſich ſo feſt bei der Hand hielt, 
als fühlte es ſich erſt jetzt ſo recht innig, unlöslich verbunden. 

Zum erſtenmal überkam den Komponiſten an dieſem 
Abend ein Gefühl unbegrenzter Dankbarkeit gegen ſeine Frau, 
der er die ſchönſte Stunde ſeines bis dahin unbekannten Da⸗ 
ſeins verdankte. Ein ſehnſüchtiges Verlangen überkam ihn, 
ſie inmitten dieſer johlenden, fremden Menge an ſein Herz zu 
drücken, und als er ſie nun endlich in ihr Garderobenzimmer 
führte — da ſtürzte er ihr zu Füßen und barg ſeinen Kopf in 
ihren Schoß. 

„Du biſt mein Ruhm, mein Glück, 
ſtammelte er in ſeligem Taumel. 

Sie antwortete nicht gleich. Sie umfaßte nur mit den 
Händen ſein Haupt und drückte einen Kuß auf ſein goldſchim⸗ 
merndes Haar. 

Sie war ſtill den ganzen Abend über, erſt im Dunkel der 
Nacht ſchmiegte fie ihre Wange an die ſeine und flüſterte leis; 

„Ich kann dir nicht ſagen, wie ſehr ich dich liebe, aber faſt 
wünſchte ich, dein herrliches Werk wäre verkannt worde, 


und ich liebe dich!“ 
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wurde. In der großen Verwirrung, die dadurch entſtand, 
konnten die Burſchen verſchwinden, ehe die Polizei ihrer 
habhaft werden konnte. 


Bisher vergebliche Suche nach dem 
Goldſchatz 


Die Ausgrabungen, die in Modlin vorgenommen wur⸗ 
den, um einige von den Ruſſen verborgene Kiſten mit Gold⸗ 
rubel zu heben, mußten unterbrochen werden, da man auf 
Menſchenknochen und verſchiedene Fundamente ſtieß, die 
die Arbeiten ſehr erſchweren. Die Ausgrabungen ſollen je⸗ 
doch mit neuen Hilfsmitteln fortgeſetzt werden. Die Ar⸗ 
beiten leitet Reſerveleutnant Szewezyk. 


Mittwoch, den 21. November 1928 
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Es war nicht der Richtige! 


Das Gerücht von der Verhaftung Bela Khuns bei 
Konſtanza iſtunrichtig. Nach Mitteilung der Polizei 
iſt in der vergangenen Woche in Konſtanza eine verdächtige 
Perſon verhaftet worden, bei der ein Brief auf den Namen 
Bela Khun gefunden wurde. Es wurde jedoch ſofort feſt⸗ 
geſtellt, daß es ſich nicht um den geweſenen ungariſchen 
Volkskommiſſar handelt. Der Name Bela Khun iſt unter 
der ungariſchen Bevölkerung Rumäniens ſehr verbreitet, 
wodurch ſich die Verwechflung erklärt, die zu der von einer 
Nachrichtenagentur in unbedachter Weiſe verbreiteten Mel⸗ 
dung Anlaß gegeben hat. 


Eine Mißgeburt. In Vilaranon, einem Dorfe im 
ſchweizeriſchen Kanton Freiburg, warf eine Kuh ein Kalb 
mit zwei Köpfen, ſieben Beinen und zwei Schwänzen. Kuh 
und Kalb mußten nach der Geburt geſchlachtet werden. 


Sieg der Sozialiſten in Lemberg. 


Sozialiſtiſche Mehrheit im Kranken kaſſenrat. 


Die Wahlen in den Krankenkaſſenrat der Stadt Lem⸗ 
berg brachten der PPS. einen glänzenden Sieg. Die PPS. 
errang 36 Mandate. Sie hat ſomit die Mehrheit erlangt. 

Die Wahlbeteiligung war ſchwach. Von 51051 Stimm⸗ 
berechtigten haben nur 15 632 Perſonen von ihrem Rechte 
Gebrauch gemacht. Auf die Liſte 2 (PPS.) entfielen 
9093 Stimmen, der Regierungsblock erhielt 3269 Stim⸗ 
men, die Kommuniſten 926, die Ukrainer 2152 und die 
Poalej⸗Zion 192. Mandate erhielten: die PPS. 36, die 
Kommuniſten 3, der Regierungsblock 13, die Ukrainer 8 
und Poalej⸗Zion 0. 

Hoffentlich zeitigen die Wahlen in den Rat der Lodzer 
Krankenkaſſe einen gleichen Erfolg, und dies trotz der ver⸗ 
ſchiedenen Schwierigkeiten, die man der Liſte 2, der Liſte 
des ſozialiſtiſchen Blocks, bereitet. Am Wahltage muß da⸗ 
her die Parole lauten: Alle Stimmen für den ſozialiſtiſchen 
Block, für die Liſte 21 


Vormarſch der Fanziger Sozial⸗ 
demokratte. 


Unbemerkt von, der Bevölkerung der Stadt Danzig 
wurde im übrigen Freiſtaatgebiet am Sonntag eine Wahl⸗ 
ſchlacht geſchlagen. War es dabei die Hoffnung der Deutſch⸗ 
nationalen und Kommuniſten, die Sozialdemokratie aus 
dem Sattel zu werfen, ſo iſt dieſer Plan mißlungen. 


Die Gemeindewahlen von 1924 hatten eine Schwä⸗ 
chung der Mittelparteien und ein ſtarkes Anwachſen der 
Extreme gebracht. Deutſchnationale und Kommuniſten 
waren damals im Vormarſch. Bei den ſonntägigen Ge⸗ 
meindewahlen hat das Pendel nun wieder mehr nach der 
Mitte geſchlagen. Zum mindeſten hat die Sozialdemokratie 
gegenüber 1924 bemerkenswerte Erfolge zu verbuchen. 
Während damals es nur in 14 Gemeinden ſozialdemokra⸗ 
tiſche Mehrheiten gab, iſt das jeg t in 31 Gemeinden 
der Fall, und zwar haben in der Niederung neun, im 
Höhenkreis ſechs und im Großen Werder 16 Gemeinden ſo⸗ 


denn dann hätte ich dir beweiſen können, wie unendlich meine 
Liebe iſt, wie unabhängig von allem äußeren Glanz!“ 


Parker trug von nun ab den Kopf ſehr hoch. Jetzt war 
er ja nicht mehr nur der Mann ſeiner Frau, ſondern galt auch 
etwas für ſich ſelbſt. Sein Ehrgeiz und ſein Eigendünkel wuch⸗ 
ſen mit jedem Tag. Die Stellung, die ſeine Frau an der Oper 
bekleidete, genügte ihm nicht mehr. Er wollte mehr für ſie, er 
intrigierte in ihrem Intereſſe, ſetzte aber nur wenig durch und 
machte unnütz böſes Blut. 


Vergebens bat ihn Claire, ſich nicht in ihre Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen. Vergebens ſuchte ſie ihn zu überzeugen, 
daß ſie noch immer viel beſſer mit Kollegen und Vorgeſetzten 
auskomme, als er, dem ſeine krankhafte Reizbarkeit manchen 
böſen Streich ſpielte, — er ließ ſich nicht beeinfluſſen, ſondern 
warf ihr Undank vor gegen ihn, der ſie doch erſt zu dem ge⸗ 
macht, was ſie war. 

Die junge Frau wagte es nicht, ihrem Mann zu wider⸗ 
ſprechen, aus Angſt, noch heftigere Szenen heraufzubeſchwören. 
Ihrem Berufe jedoch ging ſie nicht mehr mit der gleichen 
Freude wie früher nach. Auf den Proben fühlte ſie eine im⸗ 
mer größer werdende Mißſtimmung gegen ſich, eine Unliebens⸗ 
würdigkeit, die ſie doppelt ſchmerzte, da ſie früher an die größte 
Zuvorkommenheit gewöhnt war. Ihre Geſundheit litt unter 
den häufigen Reibereien, denen ſie ausgeſetzt war — und da 
ſie nicht bloß Rückſicht auf ſich, ſondern auch auf ein keimendes 
Weſen zu nehmen hatte, jo entſchloß fie ſich, dem Zuſpruch 
ihres Mannes zu folgen und ſich auf einige Zeit von der 
Bühne zurückzuziehen. 

Sie kam um einen mehrmonatlichen Urlaub bei der In⸗ 
tendanz ein. Statt des Urlaubs aber erhielt ſie mit einem 
höflich korrekten Brief — ihre Entlaſſung. i 

Das war ein harter Schlag für fie, um fo härter, als ſie 
bei ihrem Mann nicht einmal Troſt fand. 

Zwar machte er ihr leine Vorwürfe, aber ſeine Augen 
blickten ſo kalt über ſie hinweg, ſeine Worte waren ſo eiſig, daß 
ſie ſich plötzlich ganz verlaſſen fühlte und ihr zum erſten Male 
der dürftige Faden auffiel, an dem fie ihren Liebestraum ge⸗ 
ſponnen, 

„Was ſoll nun aus mir werden!“ fragte fie manchmal. 

Parker zuckte die Achſeln. 


zialdemokratiſche Mehrheiten. Dieſes Reſultat konnte er⸗ 
reicht werden, trotzdem die Sozialdemokratie ſeit Januar 
dieſes Jahres Regierungspartei iſt und ſowohl von deutſch⸗ 
nationaler als auch von kommuniſtiſcher Seite natürlich 
mit den wüſteſten Verleumdungen gearbeitet wurde. Ein 
Beweis dafür, wie feſt die Sozialdemokratie in der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung verankert iſt. 


Kann der Katholik Sozialiſt fein? 
Eine Tagung religiöſer Sozialiſten. 


In Deutſchland beſteht ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren eine Vereinigung religiöſer Sozialiſten, die es ſich 
zur Aufgabe geſtellt hat, religiös geſinnte Genoſſen zu ſam⸗ 
meln und den Beweis zu erbringen, daß auch für religiös 
Denkende innerhalb der ſozialiſtiſchen Bewegung Platz iſt. 
Auch in Wien gibt es ſeit einigen Monaten einen Kreis von 
Genoſſen, die ähnliche Ziele verfolgen; ſie haben ſich zu 
einem Bund religiöſer Sozialiſten zuſammengeſchloſſen, 
deſſen Obmann ein Hietzinger Metallarbeiter, Otto Bauer, 
iſt. Dieſer Bund, der ſchon verſchiedene Werbeverſamm⸗ 
lungen veranſtaltet hat, hielt am Sonntag zum erſtenmal 
eine größere öffentliche Tagung ab, die der Erörterung der 
Frage: „Kann ein Sozialiſt Katholik ſein?“ gewidmet war. 
Es fiel beſonders auf, daß verhältnismäßig viele katholische 
Prieſter und vor allem junge Kleriker an der Verſammlung 
teilnahmen. 


Keine Ein war derung britiſcher Staats⸗ 
angehörtger nach Kanada. 


London, 20. November. Die kanadiſche Regierung 
hat nach ſorgfältiger Erwägung den Plan für die Zuwan⸗ 
derung britiſcher Staatsangehöriger nach Kanada, deſſen 
Durchführung für Kanada einen Koſtenaufwand von 
200 000 000 Mark erfordern würde, abgelehnt. 
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„Als ob es nur eine große Stadt gäbe! Sobald du dich 
erholt Haft, gehft du eben auf Gaſtreiſen oder läßt dich an 
irgend einer anderen Oper engagieren.“ 

„Und du?“ 


| Ich? Ja, liebes Kind, ich bin durch meine Stunden an 
die Scholle gebunden. Ich kann von hier nicht fort, wenn ich 
nicht ganz meinen Verdienſt verlieren will. Meine Stellung 
erlaubt es mir nicht, ein gewöhnlicher Provinzlehrer zu wer⸗ 
den. Außerdem werden jetzt viele meiner neueren Kompoſt⸗ 
tionen aufgeführt. . ih muß den Proben beiwohnen, hin 
und wieder eine Aufführung ſelbſt leiten — du begreifſt, daß 
für mich eine Ortsveränderung gleichbedeutend wäre mit einer 
Verzichtleiſtung auf jede Karriere.“ 


Claire wußte, daß jeder Einwand nutzlos war. Sie ſchwieg 
1 wie immer, wenn ſie über ein ſolches Thema verhan⸗ 

en. 

Einige Monate ſpäter 
Mädchens. 

Parker war nicht gerade lieblos, als er es hörte, aber zer⸗ 
ſtreut. Er ſollte mit einer neuen Sinfonie vor die Oeffentlich⸗ 
keit treten, und da galt es jo viele Beſuche machen, Verabre⸗ 
dungen treſſen, Proben anhören, daß ihm nicht viel Zeit blieb 
für das kleine häßliche Ding in dem weißen Steckkiſſen und die 
bleiche, ſchwache Frau auf dem Lager. 


„Sieh nur zu, daß du dich bald erholſt, damit du wieder 
deinen Beruf aufnehmen kannſt,“ ſagte er ihr eilig, wie im 
Vorübergehen. „Es iſt höchſte Zeit, daß wir beide wieder ver⸗ 
dienen! Unſere Mittel fangen an, etwas knapp zu werden ..“ 


Claires frühere Einnahme fehlte ſehr, beſonders fetzt, da 
die Ausgaben ſich durch das Kind vergrößerten, und Parter 
ſich in nichts einſchränkte. Er hatte freilich, was er immer 
nachdrücklichſt betonte, keine ſogenannten „noblen Paſſionen“. 
Er rauchte nicht, trank nicht und ſpielte nicht Karten, aber er 
verjagte ſich keine Bequemlichkeit. Er ging immer mit aus⸗ 
geſuchter, faſt geckenhafter Eleganz gekleidel, und verbrauchte 
für Kravatten, Wagen und Trinkgelder in einem Monat mehr 
Geld, als Claire in derſelben Zeit für ihre ganze Wirtſchaft. 

Machte ihm die junge Frau deswegen einen leiſen Vor⸗ 
wurf, jo fuhr er zornig auf: 


genas ſie eines kleinen, zarten 


(Fortſetzung folgt.) 


Nr 924 


Lodger Bolldgeitunrg. 


Brief eines zwölfjährigen Mädchens. 


Die Ge 


Die Urziehungsauſtalten der Gegenwart gehen den 
ſezuellen Fragen in möglichſt großem Bogen aus dem Wege. 
Wenn auch manche Eltern ihren Kindern auf dieſem ſchwie⸗ 
rigen Gebiete als treue Freunde zur Seite ſtehen, ſo bleibt 
dach den meiſten Kindern nur das Mittel gegenſeitiger Auf⸗ 
Härung übrig. Welches Unheil dadurch oft in dem heran⸗ 


wachſenden Geſchlecht angerichtet wird, iſt ja zur Genüge 
befanitt, 
Daß während der Kriegs⸗ und Inflgationsjahre und 
dangch 
Heine moraliſche Verwilderung 
eſnſetzen mußte, iſt ja dem denkenden Menſchen klar. Als 


ze ſehr merkwürdige Auffaſſung muß es aber empfunden 
rden, wenn man ſich einſeitig gegen die Moral der Kinder 
breiten Bevölkerung ausſpricht und über die Söhne und 
ter der beſſer filuierien Kreiſe den Mantel chriſtlicher 
lächſtenliehe hängt. Gewiß wird durch Wohnungsnot und 
Dungerelend die emoraliſation geradezu großgezogen. 
Wenn aber die Volksſchuljugend trotz dieſer unglückſeligen 
Lebeusverhältniſſe einen ſittlichen Stand bewahrt hat, der 
durchaus nicht weſentlich unter das Niveau der Vorkriegs⸗ 
zeit geſunken iſt, ſo bedeutet dies für die Kinder der unbe⸗ 
mittelten Klaſſe ein gewaltiges Plus. Die Schüler der 
höheren Anſtalten haben unter den hemmenden Erſchei⸗ 
nungen der letzten Jahre dank der günſtigeren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der Eltern nicht in dem Maße gelitten wie die 
Volksſchuljugend. 


Es beſtehen heute für das Volls⸗ und Fortbildungsſchul⸗ 
weſen keine Vorſchriſten, die auf eine ſexuelle Aufklärung 
der Jugend hinweiſen. Kein Lehrer iſt geſchützt, wenn feine 
gute Abſicht ihm von übelwollenden Perſonen in das Gegen⸗ 
teil verdreht wird. Trotzdem jedermann 
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€ aus der eigenen Ingend 


weiß, wie ſich die ſexuellen Fragen den Kindern geradezu 
aufdrängen, läßt man dieſe problematiſchen Dinge aufs 
Geratewohl laufen. 


Die jungen Mädchen kommen in das Reifealter, und die 
Mutter ſindet nicht den Mut, ihren Sprößling über die wich⸗ 
ligen Fragen der Menſchwerdung aufzuklären. Mit der 
ſexuellen Verſtündigung der Knaben iſt es nicht viel beſſer 
beſtellt. 

Die Schule ſchweigt auch, und dadurch gelangen die Kinder 
ungewarnt zu Handlungen wider die Natur. Sie verfallen 
in ßermürbende Grübeleien und werden prüde oder pervers. 
Aber niemand greift ihnen unter die Arme und hilft die ge⸗ 
nickten Seelchen wieder aufrichten. 

Dem Verfaſſer wurde der Brief eines zwölfjährigen, un⸗ 
entwickelten Mädchens vorgelegt, der das Problem der 
Zeugung in der ſchnoddrigſten Art behandelte. Der unbe⸗ 
fangene Leſer würde über Iynitk der Gedanken er⸗ 
ſchreckey In Wirklichten ſpricht aus den Zeilen 


enn 


dichte einer Dreizehnjährigen. — Was tun Schule und Haus zur jeruellen Aufklärung? 


mehr kindliche Naivität als Verworfenheit. 
Das unverſtändige Mädchen vermutet hinter natürlichen 
Erſcheinungen eine phantaſtiſche Welt. Eine ernſte Aufklä⸗ 
rung könnte die junge Seele bald wieder auf vernünftige 
Bahnen leiten. 0 
Die folgenden Beiſpiele naiver Erotik entſtammen dem 
Album eines 13jährigen Mädchens, einer ſogenannten 

höheren Tochter: ; 


Die Liebe iſt der Omnibus, auf den man lange warten 


muß, 
Und kommt er endlich augeſetzt, jo ſagt der Schaffner: 
ſchon beſetzt. — 


Einen hübſchen Herrn ſehn und nicht dürfen küſſen, 
Heißt, am Brunnen ſtehn und dürſten müſſen. — 
Wenn das deine Mutter wüßte, daß dich geſtern Bubi 
Kon 4 = £ küßte, 
Würde gleich davon ſie laufen und dir einen Beißkorb 
kaufen. 
Hab Gott im Herzen, einen Gymnaſiaſten im Arm, 
Das eine macht ſelig, das andere warm. — — - 


Unter einer Schülermütze ſchmeckt der Kuß wie 
Haſergrütze, 

Unter einem Herreuhut ſchmeckt er noch einmal fo gut. 

Vor der Hochzeit pflückſt du Roſen, 

Nach der Hochzeit flickſt du Hoſen. — — — 

Quäle nie ein Tier zum Scherz, 

Lieber mal ein Schülerherz. — — — 

Dieſe Verſe mögen als harmlos und teilweiſe drollig 
gelten; aber ſie beweiſen jedenfalls, daß ſich auch ſchon das 
Kind mit dem anderen Geſchlechte befaßt. Es müßte ein 
leichtes ſein, in einer Mädchenſchule die Kinder zu einer 
höheren Form des ſeznellen Denkens zu bringen: Entweder 
man ignoriert erotiſche Dinge, oder man malt zu ſchwarz 
und ſtellt ein ertapptes Kind als Sündenbock vor die Klaffe. 
Im erſten Falle entwickelten ſich dann die Kinder mit 
ihren ſchwülen Gedanken weiter, und im anderen Falle wer⸗ 
den ſie verſtockt, ſcheuen die Oeffentlichkeit und erleiden leicht 
an Gemüt und Körper Schaden. Ein frühzeitig ſinnlich ver- 
anlagtes Kind, das niemals eine vernünftige Aufklärung auf 
ſexnellem Gebiete erhalten hat, wird ſich in den ſeltenſten 
Fällen zu einer wertvollen Perſönlichkeit entwickeln können 
und über die heiligſte Frage des Lebens niemals mit dem 
nötigen Exuſt nachdenken. Der Sexualtrieb iſt neben dem 
Nahrungstrieb auch beim Meuſchen am ſtärkſten. Es iſt un⸗ 
möglich, daß die moderne Erziehung das Sexualproblem 
ignoriert. Da die Schule im weſentlichen durch die gegen⸗ 
wärtig herrſchende Auffaſſung der maßgebenden Kreiſe an 
einer vernünftigen Aufklärung der Kinder gehindert iſt, ſo 
wird es den Eltern, und vor allem den Müttern um jo 
gebieteriſcher zur Pflicht, der heranwachſenden Jugend in 
ihren ſexuellen Nöten zu helfen. K. B. 
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Nie Stadt der Autobuſſe. 
London hat 4500 Autabuſſe in Betrieb. 


Wenn man berückſichligt, daß Berlin nur 635 Auto⸗ 
buſſe beſitzt, kann man ſich erſt eine richtige Vor⸗ 
ſtellung des Londoner Busperkehrs machen. Wie 
ein endloſes rotes Band zieht es ſich durch alle 
Straßen der Stadt, vom Bahnhof Chering croß 
aus ſtrahlenförmig nicht weniger als 50 Kilometer 
in der Runde ſauſen die rotlackterten Rieſen, die 
im Vorfahre 11,3 Milliarden Fahrgäſte beſör⸗ 
derten. In den relativ ſchmalen Straſſen der 
Londoner City fahren oft drei bis vier dieſer 
Koloſſe nebeneinander, und mam hat vom Verdeck 
eines Buſſes aus immer den Eindruck, mitten in 
einer großen Verkehrsſtockung zu ſitzen, — aber 
ſchließlich ſchiebt ſich alles doch vorwärts und man 
erreicht prompt ſein Ziel. Beſonders an den 
Zentral⸗Endſtationen beſteht eine bewundenns werte 
Organiſatton. Dauernd kommen dort Wagen an 
und rangieren ſich, nach Linien geordnet, hinter⸗ 
einander. — Unſer Bild zeigt: Die endloſe Reihe 
der Autobuſſe in der City. 
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Aus der Philharmonie. 
Artur Rubinſtein. 

Artur Rubinſtein ſpielt. Und wenn Rubinſtein bei 
uns ſpielt, wiſſen das die Lodzer. Und Rubinſtein weiß 
auch, was er den Lodzern zu ſpielen hat und wie er ihnen 
ſpielen ſoll. — 

Für ſein Montag⸗Konzert hatte er Chopin, Debuſſy 
und Albeniz gewählt, beginnend mit dem verlockenden 
Scherzo op. 39. Zwei klangvolle, glatte Etüden, das auf- 
und ab⸗, aber immer höher ſteigende Impromptu fa dieſe 
und mit der renommierten (durch die Kinodreſchmuſik) Po 
lonaiſe (op. 44) ging Chopin ſchwung⸗ und effekwoll zu 
Ende. Das Präludium war eine gute und geſchickte Ein 
leitung zu dem andachtsvollen „La Cathedrale engloutie“ 
Debuſſys, das mit dem kraftvollen, huldigenden „Homma⸗ 
gie a Rameau“ wenigſtens bei den meiſten Zuhörern von 
nachhaltigem, wirkungsvollem Eindruck war, zeigte ein we⸗ 
nig die innere Muſikerſeite Rubinſtins. Das ſo kurze, 
dazwiſchengeworfene „Minſtrels“ hat zuſammen mit dem 
begleitenden Ausdruck des Meiſters ſagen wollen: ſeht ihr, 
das kann ich auch. Breit und maleriſch erzählend, nur zu 
raſch geſteigert in der Färbung das „Colline d'Anacapri“ 
Aufgeregt, ſcherzend, ſpringend und ſchillernd waren „Poi 
ſons d'or“ und Sle joyeuſe“. Von Albeniz war „ 
pus Chriſte en a“ au) 
Alba 1d „Triana“ 


nt 
eine glanz⸗ und glutvolle Schilde⸗ 
ichmittags mit 
luſtigen Volksge⸗ 
icher Leidenſchaft. 
Rubinſteins tech 


ein“ un 
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Beſonders die zwei letzten Stücke konnten Rubir 
niſche und dynamiſche Fingerexaktheit jo brillierend vor⸗ 
ſtellen laſſen, daß des Beifalls kein Ende nehmen wollte. 


Auch nach dem Beifallklatſchen kann man eine Zus 
hörerſchaft beurteilen. Gerade in unſerem Konzertſaale 
ſcheinen manche allein darauf zu warten, um möglichſt 
ſchnell ihre Handflächen in hörbare Berührung zu bringen, 


zuſammen mit „Rondena“, „El 


| 


auch wenn der letzte Akkord noch im Flügel ſitzt. Und das 
Klatſchen um eine Zugabe (eine iſt bei dem teuren Eintritts⸗ 
gelde zu wenig!), es fordert ganz deutlich: Na, wir zahlen 
dir doch ſo viel Beifall, da ſpiel uns doch noch was vor. 
Und Rubinſtein mußte zwei Zugaben gewähren. Rubin⸗ 
ſtein kennt ja ſeine Lodzer! er. 


Erſtes Gaftipiel von Paul Wegener. 

Das erſte Gaſtſpiel fand geſtern vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. Gegeben wurde „Der Gedanke“ von Leonid 
Andrejew. Es iſt etwas Großes um die Kunſt von Paul 
Wegener. Er feſſelte, riß die Zuſchauer mit. Toſender Bei⸗ 
fall war Belohnung. az. 

Das zweite Gaſtſpiel von Paul Wegener. Heute, Mitt⸗ 
woch, pünktlich um 8.30 Uhr abends findet in der Philhar⸗ 
monie das zweite Auftreten des genialen Künſtlers Paul 
Wegener mit ſeinem Enſemble ſtatt, deſſen geſtriges Spiel 
das Publikum zur enthuftaſtiſchen Begeiſterung hingeriſſen 


hat. Aufgeführt wird das Zaktige Drama „Jacqueline“ 
von Sacha Guitey. Am Sonntag, den 25. d. Mts., um 4 
Uhr nachmittags, und am Montag, den 26. d. Mts., um 


8.30 Uhr abends, wird das Drama „Totentanz“ 
von Auguſt Strindberg aufgeführt. Die Eintrittskarten 
für alle Vorſtellungen ſind ſaſt ſchon vergriffen. 

Das Konzert des Dresdner Streichquartetts. Am kom 
menden Donnerstag, den 22. d. Mts., kommt nach Lodz 
das Dresdner Streichquartett, eines der beſten Streich⸗ 
quartette, deſſen Konzerte ſich in ganz Europa verdienten 
Erfolges erfreuen. Die Künſtler treten im achten Abonne 
ments⸗Meiſterkonzert auf und werden durch ihr Spiel be⸗ 
ſtimmt einen tiefen und unauslöſchlichen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Demnach wird am Donnerstag für die Kammer⸗ 
muſikliebhaber unſerer Stadt eine wahre Kunſtfeier ſein. 
Im Programm Streichquartette von Beethoven, Schubert 
und Tſchaikowſky. 


„Ich enterbe hiermit 
Das Ende eines 20⸗Millionen⸗Prozeffes. 


Robert Belbourne, Generaldireltor eines großen engliſchen 
Werkes, ſtarb vor einigen Jahren und hinterließ außer einen 
Sohn und einer Tochter ein Vermögen von 20 Millionen Mark, 
Der Tod hatte ihn erreicht, als er gerade vor dem Schreibtiſch ich, 
un“ Jin Teſtament aufzusetzen. Die erſten Worte lauteten „Ich 
enterbe hiermit“ und es folgt dann im Engliſchen das Wort „“, 
was ſowohl meine als auch meinen bedeuten konnte, alſo ent⸗ 
weder auf Sohn oder Tochter zutraf, Jeder der beiden ſtrengte 
einen Prozeß an, der nach zweieinhalbjährtger Dauer mit einem 
Vergleich endete. Nur waren über zwei Millionen Gerichts⸗ und 
Rechtsanwaltskoſten entſtanden. 


In — ' ; 
Die Nobinſonade Der Fünfundfänfzig. 
a Hungertragödie auf der Wrangelinſel. 


* 

Weſtlich der Behringſtraße, im nördlichen Eismeer, liegt 
abgeſchloſſen von der übrigen Welt, die Wrangelinſel. Auf der 
Inſel haben ſich fünf Ruſſen und fünfzig Tſchunguſen, die 
einem Nomadenſtamm Nordſibiriens zugehören, angeſiedelt. 
Sie haben keine Verbindung mit anderen Menſchen, nur jedes 
Jahr einmal läuft ein Dampfer die Inſel an, und bringt ihren 
Bewohnern die nötigen Lebensmittel und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände. Sowohl im vergangenen wie in dieſem Sommer war 
das Eis, das die Inſel umgibt, jo undurchdringlich, daß das 
ſällige Schiff die Inſel nicht erreichen konnte; auch der kürz⸗ 
lich unternommene Verſuch des bekannten Eismeerdampfers 
„Stawropol“, zu der Wrangelinſel zu gelangen, ift geſcheitert, 
und es ſteht zu befürchten, daß die fünfundfünſzig Inſel⸗ 
bewohner allmählich dem Hungertode preisgegeben find, da der 


Ertrag aus Jagd und Fiſcherei nicht ausreicht, um die Nah⸗ 
rungsbedürfniſſe der Inſelbewohner zu befriedigen. 

Man hatte beabſichtigt, die Inſel mittels Flugzeng zu er⸗ 
reichen, mußte dieſes Vorhaben infolge der ungünſtigen Pro⸗ 
gnoſen des bekannten Polarfliegers Tſchuchowfki indes unter⸗ 
laſſen. Man will unter keinen Umſtänden den ganzen Winter 
vergehen laſſen, ehe man zu der Wrangelinſel durchdringt, da 
die Inſelbewohner den Winter, ohne Hilfe von außen, wohl 
kaum überleben dürften. Man berät in Petersburg gegen⸗ 
wärtig über weitere Hilfsmaßnahmen, und man wird wahr⸗ 
ſcheinlich verſuchen, einen der Eisbrecher auszurüſten, die bei 
der Suche nach der „Italia“ jo gute Dienſte geleiſtet haben. 


Sie machen gemeinſame Sache. 


Dentſch⸗ruſſiſche Gemeinſchaftöarbeit für einen Luftverkehr 
nach dem Fernen Oſten. 


Ein kürzlich in einigen deutſchen Blättern veröffent⸗ 
lichtes Telegramm aus Moskau bringt Geſichtspunkte zu 
den Ausſichten einer deutſch⸗ruſſiſchen Zuſam menarbeit auf 
dem Luftwege nach dem Fernen Oſten die ein nicht ganz 
richtiges Bild ergeben. Bei den Vorarbeiten für eine Oſt⸗ 
aſienſtrecke hat die Lufthanſa ſtets nur eine enge Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem ruſſiſchen Luftverkehr im Auge gehabt. 
Eine ausſchließlich deutſche Strecke durch Sibirien iſt nicht 
geplant. Dieſem Gedanten eines Gemeinſchaftsdienſtes 
eniſprang es auch, daß ſich die Lufthanſa an Probeflügen 
der ruſſiſchen Geſellſchaft Dobreljet auf der Strecke Mos⸗ 
kau—Irkutſk beteiligen konnte, die im September ihren 
Abſchluß fanden. Nachdem nunmehr die techniſchen Voraus⸗ 
ſetzungen für den Streckenbetrieb gemeinſam geprüft find, 
müſſen bei den vorausſichtlich in Kürze wieder einſetzenden 
Verhandlungen die Grundlagen für einen Fernoſtaſien⸗ 
Gemeinſchaftsdien“ geſchaſſen werden. 


Das Gong als Appetitiörberer 


Die neueſte „Heilgymnaſtit“. 

Auf der Jahrestagung der Engliſchen Geſellſchaft für Menage 
und Heilgymnaſtik, die jetzt unter Teilnahme von über 300 Mad. 
chen und Frauen in London ſtattfand, hielt der Profeſſor Wini⸗ 
fred Cullis einen Vortrag über die Reaktion der Körperorgane 
auf äußere Einflüſſe, worin er u. a. auf die intereſſante Beob⸗ 
achtung hinwies, daß die Verwendung eines Gongs zur Ankündi⸗ 
gung eines Mahles die Magenſäfte anrege und dadurch den 
Appetit fördere. 

„Läßt man eine Stimmgabel eme halbe Minute lang vor dem 
Ohr eines Hundes ertönen,“ ſo erklärte der Profeſſor, „und gibt 
man dann dieſem Futter, ſo wird dem Ton der Gabel nach genau 
fal Minuten eine Abſondevung der Magenſäſte des Hundes 


zu 


Filmſchau. 
Splendid: „Vera Mirzewa“. 


Eine intereſſante Verfilmung von Urwanzews „Der 
Fall des Staatsanwalts M.“. Der Regiſſeur (Rudolf 
Meinert) hat hier viel Können inbezug auf das Stoffliche 
und ebenſoviel Kennen zu Publikum und Erfolg gezeigt. 
Die Handlung, die ſich an und für ſich dramatiſch geſtaltet, 
wird ſtark ſpannlich und effektvoll geſteigert durch eine ſi⸗ 
chere und vollkommene Beherrſchung der Situation und des 
Flimmerkaſtens. Es wirkt in beſonderem Maße die ver⸗ 
ſtändige und verſtandene Bilderſprache. Es iſt alſo nicht 
nur ein gutes Kennen, ſondern ein ebenſo vorzügliches 
Können bei dieſer Sache. Freilich konzentriert ſich das 
Hauptwerk auf die Titelperſon, auf Maria Jakobini. 
Dieſe Darſtellerin hat ja ſchon früher gezeigt, daß ſie Gro⸗ 
ßes leiſten und diesbezügliche Hoffnungen erfüllen kann. 
Hier offenbart ſie zum großen Teil, daß ſie auch gute Schau⸗ 
ſpielerin iſt. Nicht alle Darſteller ſind das. Ihre Rolle 
gibt ihr auch reichlich Gelegenheit dazu. Ein ziemlich gro⸗ 
ßes Maß von Abſtufungen, Variationen und feinen Nüan 
den kann man ſchon dafür opfern. Sie tut's auch, und mit 
künſtleriſchem Verſtändnis. Sie ſpielt die Rolle der Frau 
eines Staatsanwalts; beiden droht die Auflöſung ihrer 
Ehe. Beide werden einander ſchuldig durch Allzumenſch 
liches, ſie zuletzt, und deshalb fällt dem Manne die Rolle 
des Verzeihens zu. Wider Willen, in der Notwehr, hat ſie 
ihren „Freund“, der übrigens ein gewiſſenloſer Hochſtapler 
und Verführer war, erſchoſſen. Ihr Mann muß nun die 
| Mordgeſchicht n und kommt ſchließlich zu der erſchüt 
ternden Erkenntnis, daß ſeine Frau die „Mörderin“ it 
hochdramatiſche Spannung, aber es wird alles noch gut. 


Sie wird freigeſprochen, ſie beginnen, beide geläutert, ein 

neues Leben. Neben Jakobinſ haben Jean Angelo und 
Warwick Ward Mühe, zu behaupten. Sie tun's aber 
zur vollſten Zufriedenheit Herſtellert „Phönix⸗Film“. 
riz. 
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Achtung! Wahlen zur Krantenkaſſe! 


3 öffentliche Vorwahlverfammlungen 


Heute Mittwoch, 
5 Mittwoch, 


den 21. November, abends 7 Uhr, im Lokale, Rajtera 13 
den 21. November, abends 7 Uhr, im Lokale, Bednarfka 10 


Morgen, Donnerstag, den 22. November, abends 7 Uhr, im Saale des Verbandes der Fabrikmeiſter, Zeromſkiego 74/76 
Sprechen werden die Genoſſen: Kuk, Kronig, Zerbe und Kociolek. 


Alle Wähler auf zu den Verſammlungen! 


Nur Wislas Reſervemannſchaſt kommt nach Lodz, um 
gegen L. K. S. zu ſpielen. 


Uns wird aus Krakau gemeldet, daß zu dem am kom⸗ 


menden Sonntag ſtattfindenden 27⸗Minuten⸗Zuſpiel 
L. K. S. — Wisla, die Krakauer mit ihrer Reſervemann⸗ 
ſchaft antretn werden, zumal die Spieler der 1. Mannſchaft 
von den Meiſterſchaftsſtrapazen überanſtrengt ſind. Ein 
Sieg des L. K. S. in dieſem Falle liegt durchaus im Bereiche 
der Möglichkeit. Wisla ſcheint es nun nicht mehr um die 
zwei Punkte zu gehen, da ſie trotz der zu erwartenden Nie⸗ 
derlage ihren Ligameiſterſchaftstitel geſichert r 
re 


Laß (Touring⸗Club) von feinem Verein kaltgeſtellt. 


Wie wir erfahren, iſt Laß, der bekannte Tormann der 
Touriſten, von ſeinem Verein als Mitglied und Spieler 
geſtrichen worden. Laß beabſichtigt, in der kommenden 
Saiſon die Reihen des L. Sp. u. Tv. zu verſtärken. (—s) 

Liga⸗Neuigkeiten. 

Wie bekannt, ſoll am kommenden Sonntag in Lemberg 
das Ligameiſterſchaftsſpiel Warszawianka — Hasmonea 
ſtattfinden, da aber Hasmonea ſeinen finanziellen Verpflich⸗ 
tungen dem Verbande gegenüber nicht nochgekommen iſt, 
dürften die Warſchauer kampflos 2 Punkte erhalten. Außer⸗ 
dem iſt Hasmonea Cracovia, Touring und Warta größere 
Geldbeträge ſchuldig. Den Touriſten z. B. 1000 Zloty. 
Man iſt geſpannt, wie dieſe Angelegenheit enden wird. 

” 


Seit längerer Zeit nahm in den Reihen Polonias 
(Warſchau) der oberſchleſiſche Spieler Koch teil. Wie es 
ſich herausſtellte, war dieſer Spieler nicht ſpielberechtigt 
und Polonia wird durch dieſe Regelwidrigkeit nicht weniger 
als 3 Punkte einbüßen. Hasmonea erhält 2 und Warsza⸗ 
wianka 1 Punkt (unentſchieden). Infolgedeſſen würde Tou⸗ 
ring in der Ligatabelle vor Polonia den 7. Rang ein⸗ 
nehmen. (c—2) 


Europa⸗Pokal im Fußball. 


Gelegentlich des Fußball⸗Länderkampfes Italien — 
Oeſterreich in Rom hielt die Sonderkommiſſion für den 
Europapokal unter Leitung des Italieners Marie Feretti 
eine Sitzung ab. Die allgemeine Anſicht ging dahin, weitere 
Länder zu dem Wettbewerb für Nationalmannſchaften hin⸗ 
zuzuziehen und man beſchloß, Deutſchland und Spanien 
zur Teilnahme am zweiten Pokalwettbewerb einzuladen. 

Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 

Die zwölfte Runde des Schachturniers brachte wie⸗ 
derum eine Ueberraſchung, inſofern, da Kremer die zweite 
Niederlage erlitt, und zwar diesmal von Frydman. Kremer 
konnte einen Bauern und damit auch die Partie gewinnen, 
überſah dies aber, opferte unnötigerweiſe die Qualität, be⸗ 
ging dann noch in höchſter Zeitnot ein grobes Verſehen, 
wonach ſeine Stellung denn auch bald zuſammenbrach. 
Durch dieſe zweite Niederlage hat Kremer nur wenig Aus⸗ 
fichten auf den erſten Pres. Roſenbaum eröffnete ziemlich 
ſchlecht gegen Najdorf, was der letztere nicht ausnüßte, 
einen Fehler machte und die Partie verlor. Appel hatte 
leichte Arbeit gegen Szeſtakowſki, der fi allzu paſſiv ver⸗ 
hielt und dadurch zunächſt in poſitionellen, nachher auch in 
materiellen Nachteil geriet und alsbald aufgeben mußte. 
Mund erlangte gegen Seide gute Gewinnchancen, nahm je⸗ 
doch die Gelegenheit nicht wahr, ſo daß Seide remiſieren 
konnte. Spiro überſpielte feinen Gegner Frenkel in der 
Eröffnung, behandelte aber in der Folge die Partie ſo un⸗ 
konſequent, daß Frenkel die überlegene Stellung erreichen 
und durch eine ſchöne Kombination die Partie entſcheiden 
konnte. Regedzinſki und Hirſchbein ſpielten nicht mit ein: 
ander. Frei war Landau. 

Außerdem wurden noch folgende Hängepartien erle⸗ 
digt: Kremer remiſierte gegen Appel, Roſenbaum gegen 
Frenkel und Szeſtakowſki gegen Hirſchbein (Szeſtakowſki hat 
jomit den erſten halben Punkt in dieſem Turnier erzielt! ); 
es gewannen: Regedzinſki gegen Seide und Spiro gegen 
Mund. 

Nach dem jetzigen Stande des Turniers haben wohl 


® 


Regedzinſki und Appel die meiſten Ausſichten auf den erſten 
Preis. Aber auch Roſenbaum macht Miene, ſich den oben⸗ 
erwähnten Konkurrenten anzuſchließen. 


Der Schachwettkampf zwiſchen Warſchau und Lodz. 

Am 24. und 25. November d. J., d. h. am Sonnabend 
von 6 bis 11 und am Sonntag von 3 bis 8 Uhr abends, 
findet in den Räumen des Lodzer Schachklubs, Moniuszki 
Nr. 1, der Schachwettkampf zwiſchen Warſchau und Lodz 
ſtatt. Jede der beiden Städte wird von etwa elf der beſten 
Schachſpieler vertreten ſein, welche miteinander je zwei 
Partien ſpielen werden. Seitens Warſchau werden kämp⸗ 
fen: D. Przepiurka, K. Makarczyk, Paulin Frydman, Blaß, 
Loweki, K. Piltz, Pogoriely, Feinmeſſer, Kleczynſki, Tugan⸗ 
Baranowſki und Dr. Davidesco; ſeitens Lodz dagegen — 
T. Regedzinſki, J. Kremer, S. Roſenbaum, A. Mund Achil 
Frydman, D. Daniuszewfki, Kolſki, M. Hirſchbein, S. Ro⸗ 
ſenblatt, Appel und Landau. Die obenerwähnten Mann⸗ 
ſchaften bilden die Schachelite Polens. Lodz iſt wohl die 
einzige Stadt Polens, welche auf dem Gebiete der Schach⸗ 
ſpielkunſt mit Warſchau konkurrieren kann. 

Den letzten Wettkampf gewann Warſchau gegen Lodz 
mit nur geringem Uebergewicht im Jahre 1922. Obwohl 
die Schachſpielkunſt heutzutage in Warſchau auf einem 
hohen Niveau ſteht, iſt es dennoch ſchwer, den Ausgang des 
intereſſanten Matches vorauszuſagen. 

Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz hat 
infolge des ſtattfindenden Matches Warſchau—Lodz eine 
Unterbrechung erfahren und wird erſt in der nächſten Woche 
zur Austragung gelangen. 


Das Chilagger Sechstagerennen. 

Der deutſche Rennfahrer Franz Düllberg hat das 
Kunſtſtück fertiggebracht, in kurzer Zeit zwei amerikaniſche 
Sechstagerennen trotz ſchwerſter internationaler Konkur⸗ 
renz zu gewinnen. Mit ſeinem amerikaniſchen Partner 
Jimmy Walthour, mit dem er bereits in Detroit ſiegreich 
war, holteſich Düllberg nun auch das offizielle Sechstage⸗ 
rennen in Chikago. Nachdem es der Mannſchaft in der 
fünften Nacht gelungen war, ſich mit Rundenvorſprung die 
alleinige Führung zu ſichern, hielten ſie dieſen Vorſprung 
bis zum Schluß des Rennens zähe feit. Die letzten Stunden 
brachten noch verſchiedene Jagden, die aber nur zur Folge 
hatten, daß Düllberg⸗Walthour und die eine Runde hinter 
ihnen liegenden Franzoſen Letourneur⸗Broccardo ihren 
Vorſprung gegen das übrige Feld noch vergrößerten. Unter 
rieſigem Beifall des überfüllten Hauſes konnten Düllberg⸗ 
Jimmy Walthour zum zweiten Male als Sieger ihre 
Ehrenrunde fahren. Das Schlußklaſſement von Chicago 
lautet: 1. Düllberg- Jimmy Walthour, 310 Punkte; eine 
Runde zurück: 2. Letourneur⸗Broccardo, 137 Punkte; vier 
Runden zurück: 3. Giorgetti⸗Beckmann, 786 Punkte; 4. 
Horder⸗Kockler, 277 Punkte; fünf Ruden zurück: 5. van Nek⸗ 
Zucchetti, 714 Punkte; 6. Petri⸗Stockholm, 555 Punkte; 
7. Cugnot⸗Blanchonnet, 505 Punkte; ſteben Runden zurück: 
8. MacNamara⸗F. Spencer, 483 Punkte. 

Nurmi hat Verſpätung. 

Auf Nurmi warteten in Stockohlm Preſſeleute und 
Photographen vergeblich. Der „Fliegende Finne“ hat wie⸗ 
der einmal für das bei ihm ſchon fait übliche Geheimnis 
geſorgt. Statt ſeiner kam die Meldung, daß er in Abo in 
ſcharſes Training gegangen ſei und erſt in einige Wochen 
nach Amerika abreiſen werde. Andere, gut unterrichtete 
Kreiſe glauben ſogar, daß Nurmi erſt nach Neujahr nach 
H. S. A. abdampfen werde. Auf alle Fälle ſcheint aber fein 
Plan und Kontrakt feſt zu ſein und Tex Rickard ſorgt jetzt 
eben auf ſeine Weiſe für lange Reklame. Zwei der beſten 
finniſchen Marathonläufer ſind bereits unterwegs nach 
Neuhork. Karholin Koſki war einer der Favoriten für den 
Amſterdamer Marathonlauf, in dem er an ſiebenter Stelle 
endete. Mit ihm fährt der vorzügliche Läufer Fagerlund. 
Beide werden als Profeſſionals ſtarten. Tex Rickards finni⸗ 
ſcher Vertreter Quiſt arbeitet ſichtlich mit großem Erfolge. 

Nurmi erhält für ſenen Uebertritt vom Amateurlager 
zum Berufsſpielertum 10 000 Dollar. 


Das Wahlkomitee der 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


— 


Aus dem Reiche. 


Ruda⸗Pabianicka. Handarbeiten⸗Baſa r. In 
früher Nachmitagsſtunde n am Sonntag bereits 
die erſten Beſucher eingefunden. Dies beweiſt, daß die 
evang⸗⸗luth. Gemeinde in unſerem Nachbarſtädtchen Ruda⸗ 
Pabianicka ihrem erſten Kirchbau großes Intereſſe entge⸗ 
genbringt. Der Rudaer evang.⸗ luth. Frauenverein, der 
ſich in den Dienſt der Sache ſtellte, hatte eine erſtaunliche 
Menge nützlicher und ſchöner Sachen, eigener Arbeit, aus⸗ 
geitellt, die eine reiche Auswahl boten. Es waren größten⸗ 
teils Stickereien verſchiedener Art. Wie ich nach Schluß 
feſtſtellen konnte, waren nur noch unbedeutende Reſte übrig⸗ 
geblieben, die aber gewiß auch noch Abnehmer finden wer⸗ 
den. Um aber jeden Beſucher auf ſeine Rechnung kommen 
zu laſſen, war ein recht hübſches Programm geboten wor⸗ 
den, und zwar: „Harte Herzen“, ausgeführt vom evang. 
Jugendbumd der dortigen Gemeinde, und einige ſchön vor⸗ 
getragene Lieder des Rudaer Geſangvereins „Harmonia“. 
Eröffnet wurde der Abend von Paſtor Zander, der in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache zu den Anweſenden ſprach. 
Die folgenden Stunden konzertierte der Poſaunenchor der 
Gemeinde, der auf einer bedeutenden muſikaliſchen Höhe 
ſteht, was auf die ſachverſtändige Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Anders zurückzuführen iſt. Auch brachte 
das Streichorcheſter einige Muſikſtücke zu Gehör. Um 9% 
Uhr nahm der Baſar ſein Ende. Zu bemerken iſt noch, daß 
der Kirchbau ein Werk des Architekten T. Burſche it, des 
Bruders des Generalſuperintendenten, und im neuen Re⸗ 
naiffanceftil gehalten iſt. Der Bau iſt nun bis auf das Dach 
fertig. A. S. 

Alexandrow. Fußballwettſpiel „Sparta“ — 

„Promien“ 2:0 (1:0). Dank der in letzter Zeit erreichten 
Formverbeſſerung konnte „Sparta“ am letzten Sonntag die 
Lodzer Gäſte mit 2:1 (1:0) abfertigen. Das Reſultat 
wäre beſtimmt noch mehr zugunſten von „Sparta“ ausge⸗ 
fallen, wäre der Schiedsrichter (deſſen Name leider nicht 
zu erfahren war!) nicht jo offenſichtlich parteiiſch für die 
Lodzer Mannſchaft geweſen. Die genannte Mannſchaft 
ſcheint von wenig ſportlichem Geiſte erfüllt zu ſein, denn 
ein Spieler drohte, er wolle beim Revancheſpiel in Lodz 
einen Spieler Spartas, der ſich beſonders hervortat, zum 
Krüppel machen. 
Staudenz. Die Tragödie einer Sechszehn⸗ 
jährigen. Ein erſchütternder Vorfall trug ſich im Hauſe 
Schulſtraße 1 zu. Dort war bei einer im 3. Stockwerk woh⸗ 
nenden Familie die 16 Jahre alte Gymnaſiaſtin Lida Ja⸗ 
blonſka in Penſion. Das junge Mädchen hat ſich in der 
von ihr beſuchten Lehranſtalt gegenüber Mitſchülerinnen 
einige Unredlichkeiten zuſchulden kommen laſſen, was für 
ſie, da die Sachen entdeckt worden waren, unangenehme 
Konſequenzen hatte. Unter anderem war der Vater, ein 
Landwirt aus Kongreßpolen, hierher gerufen worden, um 
Stellung zu der Angelegenheit zu nehmen. Dies alles ver⸗ 
ſetzte das Mädchen in ſolche Erregung, daß es ſich mit 
Selbſtmordabſichten trug. Gegen 5 Uhr früh vermochte 
das Mädchen aus dem Bett zu ſpringen, ein Fenſter der 
Manſardenwohnung zu öffnen und ſich, nur mit dem Hemde 
bekleidet, aus der bedeutenden Höhe auf das Straßenpfla⸗ 
ſter zu ſtürzen, wo die Unglückliche mit gebrochener Wirbel⸗ 
ſäule und anderen ſchweren Verletzungen liegen blieb. 
Nach etwa einer Viertelſtunde verſtarb das Mädchen. 

Lemberg. Autounglück. In der Nähe von Ja⸗ 
runcza ſtürzte ein Auto mit 5 Inſaſſen von der Chauſſee 
auf das einige Meter tiefer liegende Eiſenbahngeleiſe. Die 
Folgen des Sturzes waren furchtbar. Die Tochter des 
Sägemühlenbeſitzers in Mikuliezyn, Preſſer, war auf der 
Stelle tot. Die vier anderen Inſaſſen erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Die Kataſtrophe wäre noch größer geworden, 
wenn es dem Bahnwärter nicht geglückt wäre, einen heran⸗ 
brauſenden Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen. 

— Den Gatten ermordet. In der Ortſchaft 
Laszli Murowany ſpielte ſich vorgeſtern eine furchtbare 
Tragödie ab. Das Ehepaar Joſef und Anna Czubak lebte 
ſeit längerer Zeit in Unfrieden. Czubak hatte ſich dem 
Trunk eergeben. Jedesmal, wenn er betrunken nach Hauſe 
kam, gab es Szenen, wobei er ſich des öfteren an ſeiner 
Frau bergriff. Auch vorgeſtern wieder kam Czubak betrun⸗ 
ken nach Hauſe und prügelte ſeine Frau. Als er ſich ſpäter 
zur Ruhe begab, ergriff die Ehefrau in ihrer Verzweiflung 
eine Axt und hieb damit auf den Schlafenden ein. Sie 
ſpaltete ihm den Schädel, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Nach vollbrachter Tat rief die Mörderin Nachbarn 
herbei und ließ ſich von der Polizei verhaften. 


13. Fortſetzung. 


Sie war wachsbleich, als fie am Morgen herauskam, aber 
ihre Augen funkelten von Tücke. Mittags rächte ſie ſich. Die 
große Schüſſel voll Suppe und Fleiſch ſetzte ſie dem Ober⸗ 
auffeger auf den Tiſch. Er füllte ſeinen Teller zuerſt mit 
klarer Brühe, wie es ſeine Gewohnheit war. 

„Warum ißt du nicht?“ fragte er, während er es ſich 
ſchmecken ließ. 

„Ich habe keinen Hunger,“ antwortete ſie und verſchränkte 
trotzig die Arme. 

Er zuckte die Achſeln und ſtieß mit der Gabel in die 
Schüſſel, um ſich Fleiſch herauszuholen. Gleich darauf 
drößnten die Wände von einem fürchterlichen Fluch; Wilhelm 
Grützmacher hatte eine Ratte aus dem Suppentopf zutage 
gefördert. 

„Entſchuldige, Onkel,“ ſagte Marietta, als er einiger⸗ 
maßen zu ſich gekommen war, „das gräßliche Tier muß mir 
in der Zelle unter die Bluſe gekrochen ſein, und von da ift 
es in die Suppe geſprungen.“ 

Dor Oberaufſeher lächelte grimmig. 

„So ſo! Wie es ſcheint, iſt ein Tag zu wenig, um dir den 
Umgang mit Natten beizubringen. Aber du wirſt es ſchon 
noch lernen. Diesmal bleibſt du eine Woche unten.“ 

Der Schreienden band er den Mund zu. Dann führte er 
ie in den entſetzlichen Kerker. 

Aber ſchon nach wenigen Stunden ſtieg er, von einer ſelt⸗ 
icmen Unruhe getrieben, zum zweiten Male hinab. Er fand 
Marietta wie tot auf dem kalten Steinboden liegend und 
richtete ſie behutſam auf. Dabei wurde es auf den ver⸗ 
mwitterten Baden des alten Soldaten naß. Er wiſchte die 
Tropfen ſorgſam wieder weg und ſah ſich ſcheu um. Man 
hatte immer noch jo etwas wie ein Herz, jawohl, aber das 
durfte hier niemand merken, zum Donnerwetter! 


Marietta zog ſeinen Dienſtrock an 


Von da ab beſſerte ſich das Verhältnis zwiſchen Oukel 
und Nichte. Tage kamen, an denen es der Oberauſſeher 
lachend mit auſah, daß Marietta feinen Dienſtrock anzog, 
den Revolvergurt umband, die Mütze auf den Zigeunerkopf 
ſtülpte und den Onkel unter rauhen Worten durch das 
Zimmer ſtieß. Einmal ſperrte ſie ihn ſogar in die Speiſe⸗ 
kammer ein und erklärte ihm, er habe drei Tage darin zu 
bleiben, 

Aber dann gab es eine neue Wendung zum Böſen. Bon 
ſeinem Rundgang kam Wilhelm Grützmacher eines Morgens 
in ſurchtbarer Laune zurück. Ex aß nichts und trank nichts; 
ſogar ſeine Pfeife verſchmähte er. Den ganzen Tag polterte 
er herum, nichts konnte ihm Marietta recht machen. 

Dieſe Mißſtimmung hielt die nächſten Wochen an. Zuerſt 
verſuchte Marietta, mit Zärtlichkeit auf den Onkel einzu⸗ 
wirken. Aber als er ſie einmal hart anpackte und ſie von 
ſich ſtieß, war es aus mit ihrer Liebe. Der Waffenſtillſtand 
(hatte ſein Ende erreicht; man lebte wieder auf Kriegsfuß mit⸗ 
einander, 

Faſt ein Jahr verging mit dem Austauſch von Bosheiten. 
Dann kam der Tag, an dem Marietta konfirmiert wurde. 
Ein paar von Grützmachers Kollegen erſchtenen mit ihren 
Frauen zu der Feier. Die Damen ſchütteten Kübel voll 
frommer Ratſchläge über Marietta aus; ſie hörte alles mit 
geſenktem Haupte und niedergeſchlagenen Augen an, 
während ihre Hände damit beſchäftigt waren, einige von den 
Franſen des Tiſchtuches mit dem Spitzenſchal der Inſvektors⸗ 
gattin zu verknoten. 4 

Unterdes ſaßen die Herren im Nebenzimmer, ſpielten 
Karten und tranken Bier. 

Früh ging die Geſellſchaft auseinander, nicht ohne daß es 

eine kleine Kataſtrophe mit dem Tiſchtuch gab. 
Dann waren Onkel und Nichte allein. Stumm ſaßen ſie 
ſich gegenüber; von Zeit zu Zeit tauſchten fie ſeindſelige 
Blicke. Als der Oberaufſeher Marietta gebot, ihr Bett auf⸗ 
zuſuchen, ſagte ſie: 

„Ich gehe noch nicht ſchlafſen; ich habe mit dir zu reden.“ 

Wilhelm Grützmacher kreuzte die Brauen. 

„Du haſt mit mir zu reden?“ 

„Ja. Ich will wiſſen, wer meine Eltern ſind.“ 


Mit einem Ruck erhob ſich der Oberaufſeher. Polternd 
ſtel ſein Stuhl zu Boden. 
i 4 055 I L 8 5 
„Deine Eltern?“ lachte er rauh. „Da iſt nicht viel zu 


jagen. 


0 Du warſt noch nicht einmal richtig auf der Welt, als 
Beine 


Mutter ſtarb. Das iſt alles.“ 


„Das iſt nicht alles. Lebt mein Vater noch? Du haſt nie 
von ihm geſprochen.“ 

Er ſah ſie mit einem ſchrecklichen Blick an. Dann ſchritt 
er zur Tür; er öſſnete ſie, trat hinaus und warf fie hinter 
ſich lrachend ins Schloß 

Aber ſie ließ ihy nicht mehr los mit ihren Fragen. Früh 
gi ändern Morgen begann ſſe damit, und als Te ihr ein⸗ 
ſaches Früßhſtück „ahmen, ſprach ſie von nichls ande nd 
n15 pen Vater 

Plötzlich ſchlug der Oberauſſeher mit der geballten Fair 
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Huf den Tiſch, daß die Kaffectaſſen hochſprangen. Er ſchuallte 
einen Gurt um uß jetzte ſeine Mittze auf 


Leder Dolkszeitung. 


„Komm mit!“ ſagte er grollend, N b 

Sie gingen hinüber zu den Gefängnisgebäuden; ſtiegen 
Treppen empor, ſchritten endloſe Korridore entlang. Dann 
kamen ſie in eine Galerie, die eine Verbindung zwiſchen der 
Männer: une der Frauenabteilung herſtellte und über die 
Mauer auf der einen Seite des Gefängnfshofes hinwegführte. 
Von dort aus hatte man einen Blick auf’ ein aſphaltiertes 
Quadrat, in dem etwa fünfzig Gefangene im Gänſemarſch 
ihren Morgenſpaziergang machten. = 

Lange ſtand der Oberaufſeher ſchweigend und ſah hin⸗ 
unterauf das düftere Bild, Er hatte Mariettas Handgelenk 
umklammert; ſo ſehr preßte er ſeine ſtarken Finger Alle 
ſammen, daß fie hätte ſchreien mögen. Aber fie biß ſich auf 
die Lippen, Irgend etwas ſagte ihr, daß ein Schmerz auf fie 
wartete, der viel grauſamer ſein würde. 

„Sicht du den unterſetzten Mann da mit den langen 
Armen, der jetzt eben an dem Aufſeher vorbeigeht?“ 
fragte er. 

„Ja, was iſt mit ihm?“ 

„Das iſt dein Vater.“ 

Da war Marietta bewußtlos ihrem Onkel in die Arme 
geſunken. 

Später hatte er ihr mit harten, polternden Worten die 
Geſchichte ihres Vaters erzählt. Karl Grützmacher war wie 
ſein Bruder für die Soldatenlaufbahn beſtimmt geweſen. 
Als der Krieg kam, deſertierte er. „Der feige Hund!“ fügte 
der Oberaufſeher hinzu und ſchlug mit den Knöcheln auf den 
Tiſch. Von da ging es dann ſchnell abwärts mit Karl. Raub⸗ 
züge in der Revolutionszeit, eine ganze Reihe von Ein⸗ 
brüchen, ein Totſchlag. Wegen eines kleineren Vergehens 
habe er jetzt ein Jahr in der Strafanſtalt abzumachen. Die 
Zeit ſei ſo ziemlich herum; in drei Wochen würde man Karl 
Grützmacher entlaſſen, und er, Wilhelm, wünſche von Herzen, 
daß ſich der Bruder an der nächſten Straßenecke das Genick 
brechen möge. 

Still und blaß hörte Marietta den Bericht au. Sie zuckte 
nur ein wenig zuſammen, als der Onkel ſeine Verwünſchung 
ausſtieß. ö 

Von da ab tat ſie mit außerordentlichem Eifer ihre Pflicht 
als Verweſerin des kleinen Haushaltes. Niemals mehr fügte 
ſie dem Onkel irgendein Leid zu, und der alte Krieger ver⸗ 
brachte, wie er ſpäter ſagte, die drei glücklichſten Wochen 
ſeines Lebens. 

Dann, am Tage der Entlaſſung Karl Grützmachers, ver⸗ 
ſchwand Marietta. Hinter einer Straßenecke verborgen, 
wartete ſie auf den Sträfling. Sie hätte jetzt eine höhere 
Aufgabe als die, ihrem Onkel die Wirtſchaft zu führen, 


Err ſtraft die böſen Menſchen. 


Ein Ärrfimmiger Turmwächter bombardiert Paſfanten. 


Auf dem Stadtpfarrturm in Steyr verſieht ſeit Zielen 
Jahren ein Invalide den Dlenſt eines Tuxmwächters, der oft 
mongtelang den Turm überhaupt nicht verläßt und das Leben 
eines Sonderlings führt. Seit einigen Tagen wurde wahr 
‚genommen, daß vom Turm große Steine und Balken in die 
Tieſe fielen und wiederholt Paſſanten gefährdeten. 


Kürzlich ging wiederum ein ſörmlicher Steinhagel vom 
Turm nieder, durch den mehrere Perſonen zum Teil ſchwer 
verletzt wurden. Ein ſtarker Holzklotz ſtürzte auf ein Auto 
und Jerſchlug die Karoſſerie. Nun ſtellte die Polizei ſeſt, daß 
der Turmwächter irrſinnig geworden war und Mflaſterſteine 
und Holzpfähle von dem faſt 70 Meter hohen Turm binab- 
warf, um „die böſen Menſchen zu ſtraſen“. Der Turmpwächler 
wurde in die Londesirrenanſtalt eingelleſert. 


Die Mekordleiſtung der Nünber. 
Was ſich franzöſiſche Piraten leiſteten. 


Der engliſche Dampfer „Anking“ von der Ching Navigation 
Company, der ſich mit 1400 Paſſagieren auf einer Reiſe von 
Singapore und Hongkong befand, wurde das Opfer eines ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlages. Plötzlich verwandelten ſich zahlreiche 
chineſiſche Paſſagieren in gefährliche Seeräuber. Mit dem Re⸗ 
volver in der Hand überfielen fie die Mannſchaft, erſchoſſen 
nach einem erbitterten Feuergefecht den erſten Steuermann, 
en den erſten Maſchiniſten, überwältigten ſchließlich Die Be⸗ 
atzung und banden den ſchwerverwundeten Kapitän an einen 
Maſt. Nachdem die Piraten ſich des Schiffes bemächtigt hatten. 
ſteuerten ſie den Dampfer nach einer Bucht, in der die See⸗ 
täuber ihr Hauptquartier haben. Hier wurde das Schiff voll⸗ 
ſtändig ausgeplündert. Dann ſuchten die Seeräuber mit ihrer 
Beute auf ſchwerbeladenen Rettungsbooten das Weite. Der 
Mannſchaft war es zwar gelungen, drahtlos um Hilfe anzu: 
rufen, jedoch konnten die Polizeiſchiffe den Dampfer nicht 
rechtzeitig am Schauplatz erreichen; auch die fojort angeſtellten 
umfaſſenden Nachforſchungen hatten nicht das beſcheidenſte Er- 
gebnis. = 4 
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empfand fie; ihren Vater müßte fie begleiten und dafüt 
Sorge tragen, daß er wieder herausfände aus dem Moraſt, 
in den er ſich verirrt hatte. 

Das war eine gefährliche Arbeit, die ſich Marietta vor⸗ 
genommen hatte. Ganz dicht an den Rand eines ſchrecklichen 
Abgrundes geriet ſie dabei, und es fehlte nicht viel, daß ſie 
hineinſtürzte. 

Als ſie ihrem Vater eröffnete, wer ſie ſei und welche Ab 
ſichten fie habe, da muſterte fie Karl Grützmacher mit einem 
höhniſchen Lächeln. Seinen Arm legte er um ihre Taille 
ließ ihn taſtend an ihren Hüften hinuntergleiten. Sie be 
freite ſich erſchreckt, was er achſelzuckend aufnaßm. 

„Meinetwegen komm mit!“ ſagte er. 


XII. 


Schweigend ſchritten fie nebeneinander her, der alte Ver⸗ 
brecher und ſeine Tochter. In Quartiere kamen ſie, die auf 
Marietta den Eindruck eines Höllenkeſſels machten. Eng 
waren die Straßen und düſter. Wie ein ſtählerner Deckel lag 
der Himmel auf den Dächern; keine Luft drang von dort 
oben herein; unten aber kochten in der dumpfen Hitze des 
Auguſtabends die ſtinkenden Leiber des Elends. 

Mariettas Gedanken gingen den Weg zurück, den ſie ge 
kommen war. Die Strafanſtalt war ein Ort des Schreckens 
aber fie lag in offener Gegend; die Luft wehte rein dort, uns 
wenn man ein paar Minuten wanderte, ſah man, Baum 
und Sträucher. 

Sie dachte mit Sehuſucht daran, aber nicht einen Augen 
blick kam ihr die Abſicht, umzukehren. 

Dann langte man im Hauſe des Noten Jonas an, und 
das Leiter öffnete weit die Arme, Marietta willkommen zu 
heißen. Grellgeſchminkte Frauen in Kleidern, die dort au 
börten, wo ſie hätten beginnen ſollen, ſaßen au den Tiſthen. 
Eine hatte ihren Fuß auf einen Stuhl geſtellt und nühte an 
ihrem Strumpf. Ihr nackter Oberſchenkel bot ſich den Blicken 
der Männer dar, die zotige Witze darüber machten. Ein 
Mannweib hatte ein Mädchen auf dem Schoß; beide tauſchten 
Küſſe und tranken abwechſelnd aus einem hohen Bierglas. 
In einer Ecke ſchlief an die Wand gelehnt ein Mann, auf 
deſſen Geſicht geronnenes Blut klebte. In einer anderen 
Ecke tobten zwei Betrunkene. 

Karl Grützmacher ging ſofort hinüber zu ihnen. Er packte 
tie Bon im Genick, hob ſie halb von ihren Stühlen auf und 
brüllte: 

„Gurken⸗Karl iſt wieder da, Jungens; jetzt wird hien 
nicht mehr krakehlt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Paris“ im Licht! 

Eine Kommiſſion von Paxiſer Stadtarchitekten ſtellt gegen: 
wärtig Verſuche an, die bedeutendſten Baudenkmäler in den 
Nachtſtunden unter Scheinwerferlicht zu ſetzen. Dieſe Ver 
ſuche haben beſonders für die Place de la Concorde zu⸗ 
friedenſtellende Ergebuiſſe gezeitiat, In der Stadtverwal⸗ 
tung ſind die Meinungen allerdings geteilt. Vorausſfichtlich 
wird man ein Kompromiß ſchließen und zunächſt einige bes 
rühmte Standbilder unter Scheinwerferlicht jeben, 


Der Boden des Schwarzen Meeres ſeult fich. 


Die nach dem großen Erdbeben in der Krim mit der Er⸗ 
ſorſchung der Urſachen des Bebeus beauftragte wiſſenſchaft⸗ 
liche Kommiſſion hat nach monatelangen Ar heiten feſtgeſtellt. 
daß der Boden des Schwarzen Meeres ſich langſam jenkt, 
was als Urſache des Erdbebens anzuſehen ii Es handel; 
ſich um ein jo allmäßliches Sinken des Meeresbodens, de 
dieſes einen kataſtrophaln Charakter nicht annehmen kan 


Naubüberfall aus Nut. 


Ein Arbeitsloſer überfällt eine Kaſſiererin. 


In der Nacht zum Sonntag wurde auf dem Schleſtſchen 

hnhof in Berlin die Kaſſiererin des Erfriſchungsraumes 
auf dem Wege zur Abrechnung in einem kleinen Vorraum 
von hinten mit einer leeren Bierflaſche niedergeſchlagen und 
ihr die Kaſſe entriſſen. Der Täter wurde von den durch die 
Hilferufe alarmierten Eiſenbahnbeamtex und Reiſenden 
jofort verfolgt und ſeſtgenommen. Es handelt ſich um einen 
25 Jahre alten, bisher unbeſtraften Schuhmacher Wilhelm 
St., der im Jahre 1925 aus Polen vertrieben wurde. Er war 
derart erſchöpft und ausgehungert, daß man auf der Polizei⸗ 
wache ſich veranlaßt ſah, ihm zunächft etwas zu eſſen zu ber 


ſchaffen. Er iſt im September d. J. arbeitslol, deworden 
und konnte keine neue Stellung finden. Er hatte ſeit 
mehreren Tagen nichts gegeſſen und im Wartezimmer des 
Bahnhofs übernachtet Seine Tat iſt aus Verzweiflung ne: 
ſchehen. Die Kaſſierertn iſt durch Glasſplitter, die in den 
Ko“ eingedrungen waren, ziemlich ſchwer verley morden. 


Mehrere Dörfer durch den Ausbruch 
des Aeina bedroht. 


Siziliens berühmter, gewaltiger 
Vulkan, der ſich in einer Höhe von 3279 Me⸗ 
ter aus dem gebirgigen Lande weithin ſichtbar 
heraushebt, und der von einer Höhe von 280 
Meter ab ſtändig mit Schnee bedeckt iſtz hat, 
wie bereits gemeldet, in den letzten Fugen 
ſeine exuptive Tätigkeit wieder verſtärkt affe 
genommen, Unſere Aufnahme geit einen 
der Actna⸗Krater in Tätigkeit. Mau erkennt 
deutlich die riſſige Lavarinde und den Rand 
des Kraters, deſſen Formen ſich unter den 
alſthenden Auswfrſen ſtändig verändern. 


Der Aetna, 


